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. Arche rt täglich. 
aber den Abrede h. Wert. e 


Der Kaiſer beſichtigte in Gießen mit dem Groß ⸗ 
berzog von Heſſen das Regiment „Kaiſer Wilhelm“. 

* Beim Exerzieren in Döberitz ſtürzte Prin 
Eitel Friedrich vom Pferde. 1 . 

* Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages bewilligte eine 10. Kompagnie für Kamerun. 

* Der Disziplinarprozeß gegen den Gouverneur 
v. Puttkamer iſt zu Ende geführt. 
in * Sämtliche Organifationen der Bauarbeiter 

Berlin haben ſich gegen die Annahme des Schieds⸗ 

ſpruchs des Gewerbegerichts erklärt. 

Bei Cuxhaven iſt mit dem Dampfer „Lulu Bohlen“ 


ein neuer Truppentransport i 3 
1 pp port aus Südweftafrika an 


5 . 8 
mit der wei erwiegenden Mehrheit der Kon⸗ 
ſervativen geendet. . 5 


— — 


Ueber die mit * bezeichneten Nachricht 
näheres im Tert. * e 


Der dritte Tag des Militäretats. 


Geſtern begann Genoſſe Nos ke den 
Reigen der Redner. Wer ihn kennt, weiß, 
was eine zweiſtündige Rede aus ſeinem Munde 

edeutet. Seine Mohrenwäſche an der Sozial⸗ 


* mag gelang 2 re vorbei. Natürlich 
= n die 4 ke wã der „ 1 
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üblichen Tobſuchtsanfälle und beſonders Bebel 
date ſich in feiner ganzen Beweglichkeit. Nach⸗ 
em noch der polniſche Graf Miel zy ns ki 
und Abg. Hagemann (nil.) kurz geſprochen 
hatten und die chroniſch gewordenen perſön⸗ 
lichen Bemerkungen überſtanden waren, wurde 
das Gehalt des Kriegsminiſters bewilligt; die 
verſchiedenen Refolutionen gelangten zur An⸗ 
nahme. Nur die Konſervativen ſtimmten gegen 
zelne. Dann begann eine Flut von Jungfern⸗ 
reden, die aber faſt alle glücklicherweiſe kurz 
waren und außer allen möglichen Spezial⸗ 
Marschen nichts Welterſchütterndes ans Tages⸗ 
icht förderten. Bis auf wenige Titel gelangte 
der Militäretat zur Annahme; der Reſt ſoll 
am Freitag erledigt werden. Außerdem beginnt 
dann die Beratung des Poltetats. 


a Sitzungsbericht. 

In fortgeſetzter Beratung des Militäretats 
meinte 

Abg. Noske (Soz.), die Sozialdemokratie wolle 
keineswegs das Heer abſchaffen. Von ſozialdemo⸗ 
kratiſchem Terrorismus werde immer geſprochen, nicht 
* von dem Terrorismus nichtſozialdemokratiſcher 
nteroffiziere. Redner ſchließt, die Sozialdemokraten 


eien natürlich Gegner von Eroberungskriegen. Eine 
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deſſere Ausbildung würde auch bei kürzerer Dienſtzeit 
moglich ſein. Seine Partei verwerfe den Militäretat, 
weil oft erklärt worden ſei, daß unter Umſtänden das 
eer dazu diene, gegen das eigene Volk zu marſchieren. 
Kriegsminiſter v. Einem akzeptiert die Feſt⸗ 
ſtellung des Vorredners, daß feine Partei entſchloſſen 
„bei einem Angriffskriege das Deutſche Reich zu 
verteidigen. Die Sozialdemokraten wollten das Heer 
abſchaffen und ein Volksheer ſchaffen. Ein Volksheer 
verlängere aber nur die Kriege. Wolle man den 
Frieden, jo müſſe man das ftarke Heer erhalten. Sich 
zu den Sozialdemokraten wendend, ſagt Redner: 
Mit ihrer Manneszucht aber, die ſie in die Jugend 


„ Pflanzen wollen, werden Sie die Verachtung der Welt 
2 ae. 


(Stürmiſcher Beifall bei der Mehrheit, 
ſchen bei den Sozialdemokraten.) 

Generalmajor von Vallet des Barres erklärt, 

B die Heeresperwaltung die Wünſche der 
Militäranwärter bezüglich der Anſtellungsver⸗ 
bältnifje zu den ihrigen machen werde. Die Ver⸗ 
ſorgung der Ariegsinvaliden ſtehe nicht hinter der 
der Kriegsteilnehmer zurück, die vor dem Geſetz vom 
31. Mai 1906 ausgeſchieden ſeien. 

Ah. Graf v. Mielzynski (Pole) proteſtiert 
gegen die Aeußerung in der Kommiſſion, wonach den 
polniſchen Soldaten im franzöſiſchen und im afrikani⸗ 
ſchen Kriege der Mut abgeſprochen worden. Be- 

genswert ſei das Boykottieren der polniſchen Lokale. 
Er befürwortet ſchließlich die eee Res 
ſolution auf eine Löhnungsauf — der Soldaten. 

Kriegsminiſter v. Einem legt dar, daß der Boy⸗ 
kott eine unſchöne Waffe je. Die wirtſchaftlichen 
Exiſtenzen ſollten nicht geſchädigt werden. o die 
— erfolgten, müßten ganz beſtimmte Gründe vor⸗ 


gen. ; 
Abg. Hagemann (Natlib.) polemiſiert gegen die 
Sozialdemokraten, die gegen die ee hetzen. Redner 
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wenn ländliche Beſitzer im Wahlkreije 


tritt dafür ein, daß den Unteroffizieren ein Sommer⸗ 
urlaub gewährt werde. 

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird 
angenommen. 

Die Reſolutionen Hompeſch (Portofreiheit), Albrecht 
Löhnungserhöhung) und Ablaß (Oeffentlichkeit der 

riegsgerichte, Bewucherung) werden angenommen. 

In der Spezialdebatte werden zunächſt mehrere 
Kapitel ohne erhebliche Debatte bewilligt. 

Auf eine Anftage des 

Abg. Mommſen (Freiſ. Bgg.), ob eine Beſchränkung 
der Rayonverhältniſſe in Danzig nicht baldigſt zu 
erwarten ſei, erwidert der Kriegs m iniſter, Dan⸗ 
zig habe noch eine gewiſſe Fe ſtungs bedeutung, 
er wolle aber den Wünſchen möglichſt entgegenkommen. 

Bei dem Kapitel „Geldverpflegung der Truppen“ 
Titel 2 Militärärzte wird die Reſolution v. Liebermann 
betr. die Militär⸗ und Einjährigen⸗Zahnärzte ange⸗ 
nommen. 

Bei dem Titel „Büchſenmacher“ tritt Abg. Werner 
erg Refpt.) für Beſſerſtellung derſelben ein. 

ach Bewilligung mehrerer Kapitel befürwortet 
beim Kapitel „Remonteweſen“ der 

Abg. Rogalla von Bieberſtein (Konſ.) 227 Re⸗ 
ſolution, worin die Erhöhung der Remonten⸗ nkaufs⸗ 
preiſe den heutigen Mehrkosten entſprechend verlangt 
wird und die eine Nachweisung über die Herkunfts⸗ 
provinz und den Preis pro Pferd wünſcht. 

Kriegs miniſter v. Einem erklärt, die Heeresver⸗ 
waltung habe ein großes Intereſſe an einem guten 
Pferdebeſtand. Eine der höchſten Preislage entſprechende 
Erhöhung des Remontepreifes müſſe eintreten; in welcher 
Höhe dies ſein werde, könne er nicht angeben. 

Die Reſolution des Abg. Rogalla von Bieberſtein 
wird angenommen. 

Nach Annahme weiterer Kapitel wird bei dem 
Kapitel „Artillerie- und Waffenweſen“ die Weiterbe⸗ 
ratung vertagt. 


Auf der geſtrigen Tagesordnung ſtand die dritte 
Beratung des Etats, wobei zunächſt eine Reihe 
kleinerer Etats ohne Debatte erledigt wurde. Auf eine 
Anfrage erklärte 

Miniſter v. Arnim, daß die Domänen in der 
Regel öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. 

Abg. Gyßling (Fri. Bpt.) erklärt, daß ſeine Frak⸗ 
tion gegen den Antrag des Abg. Frhr. v. Erffa 
(k.): „Geſchloſſene Staatsdomänen in der Provinz 
Sachſen von 100 Hektar ab künftig nur unter der 
Bedingung der grundbuchmäßigen Befeſtigung zu ver⸗ 
äußern, um ſie dadurch vor ſpäterer Zerſplitterung zu 
bewahren“ ſtimmen werde. 5 

Die Herren von der Rechten tun ſo, als ob wir 
nur ſtädtiſche Intereſſen kennen. Gerade in ländlichen 
Wahlkreiſen, wie Tilſit, Gerdauen⸗Raſtenburg, werden 
ſie einen Stamm „ Gutsbeſitzer 
nden. 


in Oſtpreußen fi ; 
Abg. Glatzel (nl.) bemerkt dem Abg Gyßling 
gegenüber, daß es in den Kreiſen Tilſit und Memel 


allerdings noch liberale Gutsbeſitzer gebe, dieſe ſtänden 
aber in den agrariſchen Fragen nicht auf dem Stand⸗ 
punkt des Abg. Göbeung 

Abg. Gyßling erwiderte dem Abg. Glatzel, daß, 
Tilſit freie 
ſinnig ſtimmen, ſie nicht agrariſch im konſervativen 
Sinne ſein können. 

Der Antrag Erffa wird angenommen. 28 

Beim Etat der Anſiedlungskommiſſion 
wird der freikonſervative Antrag, der das Bedauern 
darüber ausſpricht, daß die angekündigte Polenvor⸗ 
lage in dieſer Seſſion nicht vorgelegt ift und eine ent» 
ſprechende Vorlage in der nächſten Seſſion verlangt, 
abgelehnt. 

9109. eig (ntl.): Das Vorgehen gegen das Groß⸗ 
polentum darf nicht auf Poſen und Weſtpreußen be⸗ 
ſchränkt bleiben, es muß auch auf Oberſchleſien ausge⸗ 
dehnt werden. Dort iſt jetzt das Hauptkampfgebiet. 

Der Etat wird angenommen. 

Beim Etat Randwirtihaftsverwaltung 
begründet ; 5 

Abg v. Bleberſtein (k.) einen Antrag auf Bereit⸗ 
ſtellung von Mitteln zur Entſchädigung der Grundbe⸗ 
ſitzer in den Grenzkreiſen, welche durch die Sperr⸗ 
maßregeln geſchädigt werden, die im Intereſſe der 
heimiſchen Viehzucht getroffen werden müſſen. 

Abg. Fischbeck (Frs pt.): 1 
lehnen den Antcag ab, der eine einzelne Bevölkerungs- 
klaſſe herausgreift, die durch Sperrmaßregeln geſchädigt 
iſt. Meines Erachtens ſind auch eine ganze 
Reihe von anderen Kreiſen geſchädigt. So können die 

leiſcher infolge der Grenzſperre kein Vieh über die 
ren bekommen, die arme Grenzbevölkerung kann 
nicht jenſeits ihren Bedarf billig decken, und ſchließ⸗ 
lich werden doch alle Konſumenten durch die Grenz⸗ 
ſperre geſchädigt. 5 R 

Abg. Herold (Zir.): Die Fleiſchpreiſe haben 
jetzt nagen 1105 Schweinefleiſch einen Preisſtand 
erreicht, daß die Produktionskoften nicht einmal ge⸗ 
deckt werden. Die Folge des Ueberangebots wird 
ſein, daß kein Landwirt wagt, Viehzucht zu treiben 
und dann wieder Fleiſchmangel eintritt. 

Stand der Schweinepreiſe. 
Der Etat wird bewilligt. a 
Der Antrag von Bieberftein geht an die Agrar⸗ 


kommiſſion. 
Bain Bergetat bittet 
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Sonnabend, 


Meine Freunde 


Abg. Engelbrecht (fk. ) klagt über den niedrigen 


age 11. 
t . 46. 


Anzeigenpreis: 


Beitung 


27. April 


Abg. Bruft (Zentr.) um Aufklärung über die Un | 
Grube 


fälle auf der Nedengrube, ſowie auf der 
Alein-Roflen und bem Mathildenſchacht im Saar- 
revier, worauf 

Handelsminiſter Dr. Delbrück erwidert, daß in 
dem Blatte der n ausführlicher Be⸗ 
richt über den Unglücksfall in Reden erfi werde. 
Bezüglich der Grube in Klein⸗Noſſeln ſchweben noch 
die ige Der Unglücksfall in dem Mathilden⸗ 
ſchacht ſei darauf zurückzuführen, daß 90 Meter über 
dem Förderkorb eine ſchadhafte Stelle am Seile ſich 
befunden habe. Es ſei erwieſen, daß der verantwort⸗ 
liche Steiger die Revifion des Grubenſeiles nicht vor⸗ 
ſchriftsmäßig vorgenommen habe. Der Beamte ſei be⸗ 
reits vom Amte ſuspendiert worden. Es ſei leider 
auch erwieſen, daß die höheren Beamten ihre Pflicht 
in der Beauffihtigung der unteren Beamten nicht er⸗ 
füllt hätten. Es werde alles geſchehen, um derartige 
Unglücksfälle . verhindern. 

Darauf wird die Weiterberatung vertagt. 


Der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin wird, nach der „Boll. Ztg.“, am 
10. Mai auf der „Eleonore Woermann“ von 
Hamburg aus eine Reife nach Weſtafrika an⸗ 


treten. Der Großherzog wird in Lome in 
Deutſch⸗Togo, ſowie in Victoria, Duala und 
Kribi in Kamerun landen, um dort die Plan⸗ 
tagen und Anfiedlerkolonien zu beſichtigen. An 
Bord desſelben Dampfers kehrt der Großherzog 
nach Hamburg zurück. 

Prinz Eitel Friedrich wollte kürzlich auf 
dem Truppenübungsplatz Döberitz den Dienſt 
bei der Kompagnie beginnen. Plötzlich ſcheute 


das Pferd vor einer roten Signalfahne, ſchnellte 
Prinzen jo heftig gegen die Naſe. daß er be⸗ 


wußtlos vom Pferde ſank. Die Meldung, daß 
der Prinz eine Gehirnerſchütterung erlitten 
habe, iſt unbegründet. Der Prinz klagt über 


heftige Kopfſchmerzen, die bereits nachgelaſſen 


haben. Sein Befinden hat ſich überhaupt er⸗ 
heblich gebeſſert, ſodaß der Prinz vorausſicht⸗ 
lich am Sonnabend nach Potsdam zurück⸗ 
kehren kann. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstages 
bewilligte die zehnte Kompagnie für Südweſt⸗ 
afrika gegen die Stimmen des Freiſinns und 
der Sozialdemokratie. — Bei der Beratung 
des Etats für Kamerun kam auch die Ange⸗ 
legenheit des Gouverneurs v. Puttkamer zur 
Sprache. Abg. Kopſch (freiſ. Vp.) fragte, wie 
die Sache Schneider und Ben. ſtehe, ferner, 
ob ſich die Mitteilungen bewahrheiten, daß 
Legationsrat Roſe empfohlen habe, von dem 
Verfahren abzusehen, da es kopromittierend 
für die Vorgeſetzten fein würde. Kolonial- 
direktor Dernburg: Es ſeien in dieſem Falle 
Fehler gemacht worden; Legationsrat Roſe 
ſei zur Disposition geſtellt worden. Gerade 
jetzt finde die gerichtliche Verhandlung gegen 
Herrn e. Puttkamer ſtatt. Deshalb ſei es 
für ihn mißlich, zu der Sache Stellung zu 
nehmen. Nachher ſei er bereit und ermächtigt, 
vollſte Auskunft zu erteilen. Die verſprochenen 
Berichte über die Ergebniſſe der Unterſuchung 
gegen die Anwahäupllinge in Kamerun ſeien 
dem Reichstage zugegangen; er bedauere, daß 
fie den Abgeordneten noch nicht hätten vorge⸗ 
legt werden können. Auf Anfrage des Abg. 
Erzberger gibt der Kolonialdirektor ferner 
Auskunft über den Fall des Dr. Meyer, der 
gefehlt, feine Verfehlung aber auch geſühnt 


habe. 

Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichs: 
tages beſchloß, die Wahl des Abg. Glowatzki 
(Ztr., 3. Oppeln) zu beanſtanden. 

Die Kommiſſton des Abgeordnetenhauſes 
zur Vorberatung des Geſetzentwurfs gegen die 
Verunſtaltung von Orlſchaften und landſchaftlich 
hervorragenden Gegenden beendete ihre Arbeiten. 

Die neuen Zivilpenſionsgeſetze. Die dem 
Reichstage zugegangenen neuen Zivilpenſions⸗ 
geſetze entſprechen im allgemeinen den Beſtim⸗ 
mungen der dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
vorliegenden Novellen und ſollen Geltung haben 
ri 1907 ab. Von den voher pen- 


vom 1. 
8 Beamten ſollen nur diejenigen die 


Wohltaten der neuen Geſetze genießen, die an 


den Kriegen von 1864 1866 oder 1870/71 
teilgenommen haben. Zur Ausgleichung von 
Härten ſind beſondere Beſtimmungen ‚getroffen. 
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Die off Sg 
ſchreibt: „Es ſteht nunmehr feſt, daß die 
Börſenreformvorlage dem Reichstage erſt im 
Herbfte zugehen wird, mag er nun im Früh⸗ 
ſommer vertagt oder geſchloſſen werden.“ 

Die Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe. Der 
Geſetzentwurf beteffrend Einſchränkung der 
Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe wird, wie nach 
dem „Tag“ verlautet, im Bundesrat erſt in 
einer der nächſten Sitzungen verabſchiedet 
werden können, weil unter den Bundesre⸗ 
gierungen noch Meinungsverſchiedenheiten über 
die vorgeſchlagene Faſſung beſtehen. 

Die Rechnungskommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes begann die Beratung des 
Berichts über die allgemeinen Staatseinnahmen 
und ⸗ausgaben im Rechnungsjahre 1903. Zu 
Erörterungen gaben insbeſondere Anlaß die 
Monita der Oberrechnungskammer wegen der 
bei der Verſtaatlichung der Marienburg ⸗ 
Mlawka⸗Eiſen bahn gezahlten Proviſion 
von 120 000 Mark, ſowie wegen erheblicher 
Etatsüberſchreitungen bei der Eiſenbahnver⸗ 
waltung. Schließlich erklärte die Rechnungs⸗ 
kommiſſion die Monita für erledigt. 

Zur internationalen Lage. Eine par⸗ 
lamentariſche Korreſpondenz kündigt für die 
zweite Leſung des Etats des Auswärtigen 
Amtes eine große Rede des Fürſten Bülow 
über die internationale Lage an. Die Pro⸗ 
phezeiung iſt nicht ſchwer; es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß der Kanzler bei der erwähnten Ge⸗ 
legenheit über die Lage Auskunft geben muß. 
Fragwürdig aber iſt die weitere Verſicherung 
der Korreſpondenz, der Kanzler werde insbe⸗ 
ſondere den „Standpunkt der deutſchen Re⸗ 


Zur Börjenreform. 


gierung 278 f der britiſchen Einkreiſungs⸗ 
Für Bü 


w kaum fein, die Exiſtenz einer 
ſolchen Einkreijungspolitik zuzugeben. — Wie 
das „B. T.“ dazu erfährt, werden ſich die 
meiſten Fraktionen darauf beſchränken, nach 
der Kanzlerrede durch ihre Führer kurze Er⸗ 
klärungen abgeben zu laſſen. Für die Frei⸗ 
finnigen wird voraus ſchtlich Abgeordneter 
Dr. Wiemer ſprechen. 

Hygieniſcher Kongreß. Unter dem Protek- 
torate der Kaiſerin findet in der Zeit vom 
23. bis 29. September 1907 der 14. Inter⸗ 
nationale Kongreß für Hygiene und Demo- 
graphie in Berlin ſtatt. 

Der Kongreß der internationalen ana⸗ 
tomiſchen Geſellſchaft in Würzburg beſchloß, 
die nächſte Zuſammenkunft in Berlin abzuhalten. 

Der Deutſch⸗Evangeliſche Frauenbund 
hat für den 6.—8. Mai ſeine diesjährige Aus⸗ 
ſchußſitzung nach Hannover einberufen. Die 
Vertreterinnen ſämtlicher 70 Ortsgruppen und 
der angeſchloſſenen Vereine werden dazu er⸗ 
wartet. Die Verhandlungen ſind ſowohl den 
Intereſſen des Bundes wie der Frauenfrage 


gewidmet. 

Eine deutſche Kirche in Kiautſchou. Eine 
deutſch⸗evangeliſche Kirche ſoll in Tſingtau⸗ 
Kiaulſchou errichtet werden. Zur Erlangung 
von Entwürfen iſt vom kaiserlichen Baudirektor 
in Tfingtau ein Wettbewerb für die oſtaſiatiſchen 
Architekten erlaſſen worden. Für die beſten 
Entwürfe ſind drei Preiſe zu 1500, 1000 und 
500 mexikaniſchen Dollars ausgeſetzt. Stil und 
Bauart find freigegeben, doch werden Barock 
und Empire nicht gewünſcht. Reiche Gotik 
verbietet die Bauſumme, die nur 190 000 Mk. 
beträgt. Die Ausführung behält ſich das 
Gouvernement vor. 


Ein generelles Verbot der Maifeſtzüge 


ſoll die bahyriſche. Staatsregierung erlaſſen 


ben. Wie einige bürgerliche Blätter mit⸗ 
teilen, erging vom Miniſterium des Innern 
an die Polizeibehörden Anweiſung, keinerlei 
Feſtzüge, die mit der Maifeier zuſammenhängen, 
zu geſtatten. 

Ein Sozialdemokrat über die Sozial⸗ 
demokratie. Der frühere ſozialdemokratiſche 
Abgeordnete v. Elm hielt in der Sitzung des 
Hamburg⸗Altonaer Gewerkſchaftskartells eine 
Rede. Er verurteilte ſcharf den gehäſſigen 
Ton der ſozialdemokratiſchen Preſſe im Kampfe 
gegen die Arbeitgeber und bezeichnete die Idee 
eines Maſſenſtreikss als politiſchen Unfinn 
einiger mee Führer. Jeder General⸗ 
ſtreik der Arbeiter erreiche das Gegentell ſeines 
Zweckes und werde den Untergang der ſozial⸗ 


e 
ee, 


demokratiſchen Organiſation bedeuten. Das 
iſt wenigſtens deutlich. „Genoſſe“ v. Elm 
ſpricht ſeine Anſicht allerdings nicht zum erſten 
Male aus. 

Die Schauerleute in Hamburg ſind nun⸗ 
mehr ſämtlich eingeſtellt. Die Engländer arbeiten 
nicht mehr und werden in die Heimat befördert. 

In dem Disziplinarverfahren gegen den 
Gouverneur von Kamerun, von Puttkamer, 
erkannte der Gerichtshof wegen dreier Dienſt⸗ 
vergehen auf einen Verweis und 1000 Mark 
Geldſtrafe. Dem Angeklagten wurden die Koſten 
des Verfahrens auferlegt. 

Ein neuer Panzerkreuzer⸗Typus. Wie 
den „Münchn. Neueſt. Nachr.“ aus Kiel ge⸗ 
meldet wird, erhielt bei dem Preisausſchreiben 
der Konſtruktion eines vollſtändig neuen Panzer⸗ 
kreuzer⸗Typus für unſere Marine die Weſer⸗ 
werft in Bremen den erſten Preis. Die Einzel⸗ 
heiten des neuen Modells werden geheim ge⸗ 


halten. 

Die Entſcheidung der Bauarbeiter 
Berlins iſt nunmehr gefallen. Der Maurer⸗ 
und der Bauhilfsarbeiterverband haben dem 
Gewerbegericht mitgeteilt, daß die Arbeiter mit 
ſehr großer Majorität den Schiedsſpruch ab⸗ 
gelehnt haben. 


Die jeweilige Re⸗ 
gierung, mag ſie liberal oder konſervativ ſein, 
verſteht es dort meiſterlich, den Wahlapparat 


zu ihren Gunſten zu handhaben. Nach den 
letzten Meldungen aus Madrid iſt das Reſul⸗ 
tat der Wahlen folgendes: 256 Konſervative, 
61 Liberale, 8 Demokraten, 32 Republikaner, 
17 Katalanier, 16 Karliſten, 2 Integriſten 2 
Katholiken, 4 Independenten. In 6 Wahl⸗ 
kreiſen müſſen neue Wahlen ſtattfinden. i 

* Zum neuen ruſſiſchen Kurs. Nach 
einer Meldung aus Petersburg iſt die Um⸗ 
wandlung des Kabinetts in ein ſolches mit 
liberaler Richtung beſtimmt zu erwarten. — 
Wer's glaubt! 

8 Kanonenſchüſſe auf einen Banditen. 
Aus Lublin (Rußland) wird berichtet: Der 
Anführer einer Mörder⸗ und Räuberbande, Lis, 
der von der Polizei geſucht und verfolgt wurde, 
flüchtete in eine eilig: bei Slawinsk, Polizei 
umringte mit Militär die Schmiede und er⸗ 
öffnete einen förmlichen Sturm. Lis, der im 
Beige von Schußwaffen war, tötete einen 
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halte gegen 60 Schüſſe abgefeuert. Angeſichts 
deſſen wurde ein Geſchütz aufgeführt und 
daraus 8 Schüſſe abgefeuert. Die Schmiede 
wurde in einen Trümmerhaufen verwandelt 
worauf man den ſchwerverwundeten Lis endlich 
ergriff und nach dem Hoſpital brachte. 

* Der XVI. internationale medlziniſche 
Kongreß findet 1909 in Budapeſt ſtatt. 
Der Kaiſer von Oeſterreich hat das Protekto⸗ 
rat übernommen. Der Staat und die Haupt⸗ 
ſtadt haben zur Deckung der Auslagen je 
100 000 Kronen bewilligt. Die Zahl der 
Sektionen iſt 21, da jedes Spezialfach eine 
eigene Sektion erhalten hat. Der Tag der 
Eröffnung iſt auf den 29. Auguſt 1909 feſt⸗ 
geſetzt, die Sitzungen werden bis 4. September 
dauern. Auskunft erteilt der Generalſekretär 
des Kongreſſes: XVI. Internationale Medi⸗ 
ziniſcher Kongreß, Budapeſt (Ungarn) VIII. 
Eſterhazygaſſe 7. 
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FROVINZIELLES 


Gollub. Die Brundfteinlegung 
zum Bau der evangeliſchen Kirche in Oſterbitz 
erfolgt am 1. Mai. Den Bau fährt die An⸗ 
ſiedlungskommiſſion aus. 

Konitz. Geſtorben iſt im Alter von 
63 Jahren der Hauptlehrer an der ſtädtiſchen 
Knabenſchule Steiniger, gleichzeitig Organiſt an 
der evangeliſchen Dreifaltigkeitskicche und erſter 
Vorſitzender des Konitzer Kreislehrervereins. 
Herr St. ſtammte aus dem Marienburger 
Werder, war im Marienburger Lehrerſeminar 
vorgebildet, wirkte als Lehrer kurze Zeit im be⸗ 
nachbarten Schlochau und dann etwa 41 Jahre 
hindurch hier als Zehrer und Organift. 


Marienwerder. Die Vereinigung 
unſerer Nachbarortſchaft Marienfelde mit 
Marienwerder iſt genehmigt. Nach dem Er⸗ 
gebnis der Volkszählung vom 1. Dezember 
1927 Zen en 10 254, Marienfelde 

nwohner. Unſere Stadt zählt hierna 

jetzt Pirsch 12 000 er 2 155 1 

au. Verhaftet wurde unter 
dem dringenden Verdacht des Meineides Be⸗ 
ſitzer O. aus Dirſchauerwieſen. — Einen 
[chweren Unfall erlitt Poſtbote K. Das 
Pferd vor dem Poſtwagen ſcheute und ing 
durch. K. wurde dabei vom Wagen geſchleudert 
und erlitt ſchwere Verletzungen. 


Elbing. Mit der Straßenbahn: 
Geſellſchaft hat die Stadt ſeit Monaten 
Verhandlungen geführt, um das Werk anzu⸗ 
kaufen. Wie die hieſigen Blätter berichten, ſind 
die Unterhandlungen jetzt abgebrochen worden. 
Von ſeiten der Stadt war die Frage eingehend 
geprüft worden, ob man ein eigenes ſtädtiſches 
Elektrizitäts werk errichten oder das jetzige Werk, 
das von der Berliner Geſellſchaft für elektriſche 
Unternehmungen gegründet iſt, ankaufen ſoll. 
Die ſtädtiſche Verwaltung hat eine engere tech⸗ 
niſche Kommiſſion, beſtehend aus Elbinger 
Ingenieuren und Elektrotechnikern, und eine 
weitere Kommiſſion von Stadtverordneten mit 
dieſer Aufgabe betraut. Beide Kommiſſionen 
waren der übereinſtimmenden Anſicht, daß der 
geforderte Preis von 1½ Millionen Mark viel 
zu hoch ſei, daß man dafür ein modernes, 
doppelt ſo großes neues Werk haben könne. 
Die Stadt Elbing beabſichtigt nunmehr, auf 
dem Gelände der Klärſtation ein eigenes Werk 
zu errichten. 

Elbing. Sämtliche Kohlenhändler 
des Stadtkreiſes verpflichten ſich, die Verkaufs⸗ 
preiſe bei Kohlen zu erhöhen, und zwar wird 
gefordert: für ſchleſiſche Nußkohlen II bis ein- 
ſchließlich 9 Zentner 1,35 M., für 10-50 Ztr. 
1,30 M., für 50 Ztr. direkt von der Bahn 
1,27 M. und bei Waggonladungen 1,20 M. 
für den Ztr. Nußkohle J wird von jetzt ab 
der Bir. bis einſchließlich 9 Ztr. mit 1,40 M. 
verkauft. 10-50 Ztr. dieſer Sorte koſten 
1,35 M. 50 Ztr. direkt von der Bahn be⸗ 
zogen koſten der Ztr. 1,30 M. In Waggon⸗ 
ladungen zahlt man für den Ztr. 1,27 M. 
Steinkohlenbriketts werden bis 9 Ztr. mit 
1,40 M. abgegeben werden, dagegen koſten 10 
bis 50 Str. 1,35 M. Braunkohlenbriketts 
koſten bis 9 Str. 1,35 M., von 10-50 Ztr. 
1,30 M. der Ztr. Kohlengrus ſoll der Ztr. 
mit 80 Pfg. abgegeben werden, engliſche Nuß⸗ 
kohlen mit 1,35 M. Für Quantitäten von 10 
bis 50 Ztr. und darüber wird nur 1,30 M. 
für den Ztr. gefordert. Nach den bisher ge⸗ 
zahlten Kohlenpreiſen dürften die jetzt feſt⸗ 
geſetzten durchſchnittlich um 10 Pfg. höher 
ſein, was von den Hausfrauen nicht gerade 
freudig aufgenommen werden dürfte. 

Danzig. Der neue Rieſendampfer, 
den die Danziger Schichauwerft für die Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie baut, iſt mit 16 000 Tons das 
größte Schiff, das bisher überhaupt in Danzig 
auf Stapel gelegt iſt, da das zuletzt abgelaufene 
Linienſchiff „Schleſien“ nur einen Raumgehalt 
von 14000 Tons hatte. Der Dampfer ſoll 
einſchließlich ſeiner Beſatzung etwa 4000 Fahr⸗ 
gäfte an Bord alas a 

ede 7 mengen. — We er⸗ 
a uν an Ele Kiristtäis. 
und Stahlwerke ſchweben Verhandlungen 
mit einer auswärtigen Intereſſentengruppe, die 
vorausſichtlich im Laufe des nächſten Monats 
zum Abſchluß kommen werden. 

Zoppot. Ein Unglücks fall er 
eignete ſich in Breitfelde. Die Frau des Ar⸗ 
beiters Sigitta hatte ſich zu einem Termin nach 
Gottswalde begeben und inzwiſchen ihr 1½ 
jähriges Kind einer Nachbarsfrau in Obhut 
gegeben. In einem unbewachten Augenblick 
war das Kind an die nahe Vorflut der toten 
Weichſel gegangen, kopfüber hineingefallen und 
ertrunken. Die heimkehrende Mutter fand 
ihren Liebling nur noch als Leiche vor. 

Oſterode. Gekauft hat das der Land⸗ 
bank gehörige 600 Morgen große Gut War⸗ 
weidenein Herr Nabakowskiaus der Dt. Eylauer 
Gegend. 

Allenſtein. Die Stadtverordneten 
befaßten ſich in öffentlicher Sitzung mit dem 
Neubau eines Rathauſes. Bei dem jetzigen 
Geſchäftsumfang der Allenſteiner Stadtver⸗ 
waltung genügt das jetzige alte Rathaus durch⸗ 
aus nicht mehr. Gegenwärtig ſind die Dienſt⸗ 
räume der Verwaltung in vier Gebäuden unter⸗ 
gebracht. Unter Berückſichtigung dieſer Umſtände 
wurde bereits in einer früheren geheimen Sitzung 
von der Stadtverordnetenverſammlung der Neu⸗ 
bau als durchaus erforderlich angeregt. Die 
Koften ſind auf ungefähr 350 — 400 000 Mark 
angenommen. Zu den Vorarbeiten bewilligte 
die Verſammlung zunächſt 1500 Mark. 

Biſchofſtein. Verbrannt hat die Bahn⸗ 
wärtertochter Gerulat aus Wärterbude Santoppen 
ihr neugeborenes Kind in einem Herd. 


Wartenburg. Ein Arbeiter kom⸗ 
mando von 25 Strafgefangenen aus der 
hieſigen Strafanſtalt ging nach der Kuriſchen 
Nehrung zur Befeſtigung der Wanderdünen 
ab. Dies Kommando, das noch durch Gefangene 
aus der Strafanſtalt Graudenz verſtärkt wird, 
ſteht unter Oberaufſicht des Strafanſtaltsin⸗ 
ſpektors Wolff aus Krone a. d. Brahe und 
wird der Strafanſtalt Inſterburg unterſtellt. 
Es bleibt auf der Nehrung bis in den Spät⸗ 
herbſt hinein. 


Königsberg. Der oſtpreußiſche 
Feuerwehrverband tritt am 28. April 
in Königsberg zu einer Beratung zuſammen, 
wobei es ſich um das Grundgeſetz der frei⸗ 
willigen Feuerwehr, um die Normalbekleidungs⸗ 
vorſchrift, um Unfallfürſorge und Anfallver⸗ 
ſicherung und um Ausgeſtaltung des Feuer⸗ 
löſchweſens handelt. Vom 29. April bis 
1. Mai findet dann unter der Leitung des 


mannſchaft zu Königsberg teilnahmen. 


Feuerlöſchdirektors Froje ein Brandmeiſter⸗ 
kurſus ſtatt. 

Memel. Das Schluß kapitel 
eines Ehedramas ſpielte ſich am Memeler 
Tief ab. Als zwei Fiſcher in die Einfahrt des 
Hafens ſegelten, bemerkten ſie nicht weit von 
den Molenſteinen eine bis zum Hals im Waſſer 
ſtehende menſchliche Geſtalt. Die Fiſcher 
ſteuerten ſchnell darauf zu und ſahen eine 
ältere Frau vor ſich, die faſt erſtarrt und be⸗ 
wußtlos war. Die Lebensmüde wurde aus 
dem Waſſer ans Land gezogen und dann nach 
dem Krankenhauſe gebracht. Den ärztlichen 
Bemühungen gelang es, ſie ins Leben zurück⸗ 
urufen. Die Unglückliche, die 67 Jahre alte 
8 Karoline T., geb. Walter, hat einen dem 
Trunke ergebenen Mann, der ſelten arbeitet 
und ſeine Familie vernachläſſigt. Als die 
Frau es nicht mehr mit ihm aushalten konnte, 
ging ſie ins Waſſer, um ſich das Leben zu 
nehmen. Viel Hoffnung auf Erhaltung des 
Lebens der Frau iſt nicht vorhanden. 

Schildberg. Ein bedauerlicher 
Unglücksfall hat ſich auf dem Gute 
Plugawie ereignet. Ein bei der Renovierung 
des herrſchaftlichen Wohnhauſes beſchäftigter 
Maurer wurde von einer einſtürzenden Mauer 
getroffen und ſo ſchwer verletzt, daß er nach 
kurzer Zeit ſtarb. Er ſtammt aus dem Kreiſe 
Pleſchen und hinterläßt eine Witwe mit drei 
unmündigen Kindern. 

Nakel. Geſtorben iſt der Sohn des 
Vogts aus Soßnow, der bei einer Schlägerei 
ſchwer verletzt wurde. 


IN ö 
Thorn, den 26. April. 
— Perſonalien Zum 1. Mai d. Js. iſt der 
Königl. Steuerſekretär Taube aus Recklinghausen 
an die Einkommenſteuer-Veranlagungskommiſſion in 
Konitz verſetzt. Der bisher bei der Königl. Spezial⸗ 
kommiſion in Guben beſchäftigte Landmeſſer Rothe 
iſt unter Ernennung zum Oberlandmeſſer der Kgl. 
Regierung in Marienwerder überwieſen und mit der 
techniſchen Leitung und Beaufſichtigung der Domänen⸗ 
Neuvermeſſungsarbeiten betraut worden. 


— Der Kommandierende General des 
17. Armeekorps, General der Infanterie von 
Braunſchweig, hat ſich Donnerstag von 
Graudenz mittelſt Automobils der Komman⸗ 
dantur zu Beſichtigungszwecken nach Rieſenburg 
begeben und iſt abends nach Danzig zurück⸗ 
gekehrl. 

— Wie groß die Zahl der Kriegs: 
teilnehmer im Deutſchen Reiche noch ift, 
darüber hat eine amtliche Umfrage ſtattgefunden, 
die ergab, daß am 1. Oktober 1906 an Unter⸗ 
offizieren und Mannſchaften aus dem Feld⸗ 
zuge 1870/71 und den von den deutſchen Staaten 
vor 1870 geführten Kriegen noch 494 061 Mann 
vorhanden waren. Im weiteren ergab die Um⸗ 
frage, daß von jenen Kriegsteilnehmern 327853 
das 60. Lebensjahr vollendet haben. 248 126 
haben ein Einkommen von weniger als 600, 
158014 ein Einkommen von weniger als 
480 Mk. Würde allen dieſen 494061 Kriegs⸗ 
teilnehmern die Veteranenbeihilfe zuteil werden, 
ohne Rückſicht auf Hilfsbedürftigkeit und Er⸗ 
werbsfähigkeit, ſo würden dazu jährlich 
59 647 320 Mk. erforderlich fein. In Ausſicht 
genommen iſt, allen den Kriegsteilnehmern die 
Veteranenbeihilfe zukommen zu laſſen, die das 
60. Lebensjahr vollendet, eine Erwerbsfähigkeit 
von weniger als ½ beſitzen und ein Einkommen 
unter 600 Mk. beziehen. Die Zahl dieſer 
Veteranen betrug am 1. Oktober v. J. 161097 
And ſoll inzwiſchen auf 160833 durch Todes⸗ 
fälle herabgemindert ſein. Für dieſe Veteranen⸗ 
beihilfe wäre eine Ausgabe von 19 300 000 Mk. 
erforderlich. 

— Wegen der Nogatregulierung haben 
Beſprechungen bei dem Oberpräſidenten von 
Oſtpreußen, v. Moltke, und dem Landeshaupt⸗ 
mann v. Brandt in Königsberg ſtattgefunden, 
an dem die Bürgermeiſter Sauſſe und Born 
Elbing und Marienburg, ſowie Vertreter des 
Magiſtrats und der Korporation der Ber 
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Ergebnis ann, wie die „Elb. Zig.“ meldet, 
feſtgeſtellt werden, daß auch der Oberpräſident 
v. Moltke und der Landeshauptmann v. Brandt 
für dieſe Angelegenheit lebhaftes Intereſſe 
bekunden und zu ihrer Förderung bereit ſind. 

— Das erſte diesjährige Rennen des 
Weſtpreußiſchen Reiter Vereins auf der 
Zoppoter Rennbahn findet am Sonntag, 
den 26. Mai ſtatt. 

— Der Weſtpreußiſche Fiſcherei⸗Verein 
hält am 2. Mai in Danzig unter dem ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitz des Regierungsrates Dr. 
Dolle ſeine Mitgliederverſammlung ab. Auf 
der Tagesordnung ſtehen: Jahresbericht für 
das Geſchäftsjahr 1906; Feſtſetzung des Etats 
für das Geſchäftsjahr 1907; Entlaſtung der 
Jahresrechnung für 1905; Wahl eines Vor⸗ 
ſitzenden und eines Beiſitzers; Beſprechung über 
Veranſtaltung von Sommerausflügen. 

— Die VII. Generalverſammlung des 
Landesvereins preußiſcher techniſcher 
Lehrerinnen wird im Jahre 1908 in 
Königsberg ſtattfinden. 


— Nordöſtliche Baugewerks⸗Berufsge⸗ 
noſſenſchaft. Die anrechnungsfähigen Löhne 
und Gehälter ſind bei der Nordöſtlichen Bau⸗ 
gewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft (Sektion IV, 
Provinz Weſtpreußen) im Jahre 1906 auf 
238 262 259 Mark, das iſt 20604330 Mark 
mehr gegen das Jahr 1905, geſtiegen. Da⸗ 
gegen ſind die Beiträge in allen Sektionen 
niedriger geworden. In Weſtpreußen ſtellt ſich 
der Beitrag für 1906 auf 100 Lohnmarkt für 
Maurer, Zimmerer und Baugeſchäfte auf 2,57 
Mk. gegen 2,38 Mk. im Jahre 1905; für 
Ofenſetzer auf 0,68 Mk. gegen 0,72 Mk.; für 
Maler auf 0,91 Mk. gegen 0,95 Mk.; für 
Klempner auf 1,36 Mk., gegen 1,43 Mk.; 
für Dachdecker auf 4,54 Mark gegen 4,76 
Mk. Der Stand der Umlage für das Jahr 
1906 hat ſich überaus günſtig geſtaltet, ein⸗ 
mal infolge der Lohnſteigerung und ferner, 
weil die Organe der Berufsgenoſſenſchaften 
bemüht waren, die ſchweren Laſten der Unfall⸗ 
verſicherung durch Sparſamkeit auf allen Ge⸗ 
bieten, durch ſtrenge Ueberwachung der Bau⸗ 
ausführungen und Umſicht bei Einziehung der 
Forderungen nach Möglichkeit zu erleichtern. 

— Die Vorbereitungen für die Berufs⸗ 
und Betriebszählung im Juni werden jetzt 
beginnen, indem das Reichsamt des Innern an 
die Magiſtrate ſämtlicher deutſcher Städte und 
die Gemeindeverbände der übrigen Ortſchaften 
Formulare überſendet. 

— Verlockung zu Börſenſpekulationen. 
In geradezu erſchreckender Weſſe häufen ſich 
Fälle, daß kleinere Leute aus verſchiedenſten 
Teilen Deutſchlands durch gewiſſenloſe Schwindel ⸗ 
Firmen mehr oder weniger beträchtliche Teile 
ihres Vermögens einbüßen. Neben den oft 


bekämpften Lockungen von London und Ofen⸗ 


Peſt machen ſich in letzter Zeit beſonders An⸗ 
erbietungen von Paris bemerkbar; es handelt 
ſich dabei, nach der „Tägl. Rundſchau“, um 
drei Firmen: Theodor A. Singer, die mit 
Hilfe eines Blattes „Die internationale Finanz- 
chronik“ arbeitet, Paul Gellert, der ſich der 
„Internationalen Information“ bedient, und 
das Kontor Commercial = Franco » Suilje, das 
hinter dem auf gleiche Weife arbeitenden 
„Internationalen Kapitalift” ſteht. Die Mani⸗ 
pulation iſt bei allen Firmen die gleiche. Sie 
verſenden ihre Blätter mit Vorliebe an ge⸗ 
ſchäftsunkundige Kreiſe, an Lehrer, Beamte und 
Kleingewerbetreibende Deutſchlands, rühmen 
ſich darin ihrer Erfolge, und fobald einer der 
Adreſſaten eine Anfrage an ſie richtet, erhält 
er den Beſuch eines ihrer Vertreter. Wie 
ein höherer Beamter mitteilt, wendet ſich die 
„Internationale 
deutſchen Sparkaſſen und bietet ihr Blatt zu 
einem Abonnementspreis von 8 Mk. pro Jahr 
an. Die Firmen haben die Taktik, ihren 
Kunden zunächſt einen kleinen Gewinn zuzu⸗ 
führen; dadurch ſicher gemacht, werden dieſe 
leicht veranlaßt, größere Aufträge zu geben. 
Bei einem Beſuch der Commercial Franco⸗ 
Suiſſe in Paris ergab ſich, daß die Firma in 
zwei kleinen Räumen gauſt, in denen außer 
einem als „Direktor“ tätigen Heren nur noch 
ein ganz junger Schreiber arbeitet. Gerade 
dieſe Firma aber hat zahlreiche kleine Leute 
in Deutſchland um ihre Erſparniſſe gebracht. 

— Die Unfallverſicherung. Der Bericht 
des Reichsverſicherungsamtes für 1906 ſtellt 
die bemerkenswerte Tatſache feſt, daß jeder 
dritte Deutſche gegen Unfall verſichert iſt. Die 
Zahl der bei den 14 Verſicherungsananſtalten 
der Baugewerks⸗ Berufsgenoſſenſchaften, der 
Tiefbau⸗ und der Seeberufsgenoſſenſchaft gegen 
Unfall Verſicherten betrug nach dem Bericht 
über 20,2 Millionen Perſonen, alſo ½ der 
Bevölkerung. In der Geſamtzahl dürften 
aber etwa anderthalb Millionen Perſonen 
doppelt erſcheinen, die gleichzeitig in gewerb⸗ 
lichen und in landwirtſchaftlichen Betrieben 
beſchäftigt und verſichert geweſen ſind, da die 
Verſicherung auch alle verſicherten landwirt⸗ 
ſchaftlichen Unternehmer und die landwirtſchaft⸗ 
lih im Nebenberufe beſchäfligten Perſonen 
umfaßt. Auf die 66 gewerblichen Berufsge⸗ 
noſſenſchaften mit 637611 Betrieben kommen 
nicht ganz 8,2 Millionen verſicherte Perſonen, 
auf die 48 land- und forſtwirtſchaftlichen 
Betriebe faſt 11,2 Millionen. Außerdem waren 
bei 205 Reichs: und Staatsausführungsbehörden 
für Reichs⸗ und Staatsbetriebe 771 985 Per⸗ 
ſonen, bei 322 Provinzial⸗ und Kommunal⸗ 
ausführungsbehörden 85724, zuſammen bei 
527 Ausführungsbehörden 857709 Perſonen 
verſichert. Bei 5 gewerblichen, 18 landwirt⸗ 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften und 114 
Ausführungsbehörden war zugleich die Zu⸗ 
ſtändigkeit von Landesverſicherungsämtern 
begründet. 

— Die Simulation in der Kranken⸗ 
verſicherung. Gegenüber dem Verlangen der 
Privatangeſtellten, daß den Arbeitgebern nicht 
geſtattet fein ſoll, ihren Angeſtellten die Beiträge, 
die ſie in Krankheitsfällen aus einer Unfall⸗ 
oder Krankenverſicherung erhalten, vom Ge⸗ 
halte abzuziehen, iſt mehrfach eingewendet 
worden, daß auf dieſe Weiſe der Simulation 
Vorſchub geleiſtet würde. Gegen dieſen Ein⸗ 
wurf wendet ſich der Bund der techniſch⸗ 
industriellen Beamten in einer Petition an den 
Reichstag, in der es u. a. heißt: „Sowohl im 
deutſchen Reichstag, namentlich in der Plenar⸗ 


inanzchronik“ ſogar an die . 


alten hohen 


ſitzung vom 7. März v. Fs., wie auch aus den 
Kreiſen der Unternehmer heraus iſt die verdienſt⸗ 
volle Mitwirkung der techniſchen Angeſtellten 
an dem Aufſchwunge der deutſchen Induſtrie 
anerkannt worden. Darin liegt nicht nur das 
Zugeſtändnis, daß die techniſchen Privat⸗ 
beamten vermöge ihrer Intelligenz und prak⸗ 
tiſchen Tüchtigkeit die heimiſche Induſtrie in 
hervorragender Weiſe gefördert haben, ſondern 
zugleich auch das andere, daß ſie mit Eifer 
und Pflichttreue gearbeitet haben und noch 
arbeiten. Ein Umſichgreifen der Simulation iſt 
bei den Ehrbegriffen, die unter den techniſchen 
Angeſtellten herrſchen, nicht zu befürchten. Dieſe 
Auffaſſung vertritt offenſichtlich auch der „Ver⸗ 
band ſächſiſcher Induſtrieller“, der ſich ſeinerzeit 
dafür erklärt hat, daß der § 63 des Handels» 
geſetzbuches in feinem vollen Umfange mit 
zwingendem Rechte ausgeſtattet und auf die 
Gewerbeordnung übertragen werde. Jedenfalls 
geht es nicht an, um der kleinen Zahl willen, 
die die Wohltat des Geſetzes mißbrauchen 
würde, den ganzen Stand büßen zu laſſen.“ 

A Ueber den Saatenſtand im Deutſchen 
Reich um die Mitte des Monats April macht 
das Kaiſerliche Statiſtiſche Amt folgende An⸗ 
gaben, wobei 2 einen guten, 3 einen mitleren 
Saatenſtand bedeutet: Winterweizen 3,2, 
Winterſpelz 2,6, Winteroggen 2,9, Klee 3,0, 
Luzerne 2,7, Bewäſſerungswieſen 2,4, andere 
Wieſen 2,9. 

— Die teuren Fleiſchpreiſe. Landwirte 
und Hausfrauen ergehen ſich in bitteren Klagen. 
Die Landwirte erklären, daß die Schweine⸗ 
preiſe einen derartigen Tiefſtand erreicht hätten, 
daß die Produktionskoften nicht mehr gedeckt 
würden, geſchweige denn von einem Verdienſt 
zu reden ſei. Das P eußiſche Landesökonomie⸗ 
Kollegium tritt heute in Berlin zu einer Sitzung 
zuſammen, um über die Maßnahmen gegen 
dieſe die ganze landwirtſchaftliche Schweine⸗ 
zucht bedrohende Kalamität zu beratſchlagen. 
Und die Hausfrauen, vorzugsweiſe in den 
größeren Städten, jammern darüber, daß die 
Preiſe für Schweinefleiſch noch immer uner⸗ 
ſchwinglich hohe ſind, der gewährte Nachlaß 
um einige Pfennige beinahe verſchwinde. Auch 
beſchränkt ſich dieſer kleine Preisrückgang 
lediglich auf Schweinefleiſch, Rind-, Hammel: 
und Kalbfleiſch paradierte auf der alten unver⸗ 
rückbaren Preishöhe. Der Fleiſchermeiſter im 
Reichstage, der Magdeburger Abgeordnete 
Kobelt, wollte neulich bei der Beratung des 
Etats im Reichsamt des Innern den Vorwurf 
zu widerlegen ſuchen, daß die Fleiſcher ge⸗ 
eee ganz exorbitante Gewinne einſtrichen, 
ndem fie trotz Rn niedrigen Vießpreiſe, die 

ei 
wurde er durch den Debattefhlu an 
der Ausführug ſeiner Abſicht gehindert. 
Findet ſich im Reichstage noch einmal 
eine paljende Gelegenheit, dann ſoll Herr 
Kobelt bei Zeiten das Wort ergreifen, 
er findet nicht nur das Ohr des Hauſes, 
ſondern auch das des geſamten deutjchen 
Volkes, und namentlich die Aufmerkſamkeit 
des ſchönſten Teiles des letzteren, unſerer 
Hausfrauen. Es iſt ja nicht daran zu zweifeln, 
daß unſere Fleiſcher nicht den vollen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Schweine⸗ und Fleiſchprelſen 
als klingenden Gewinn in ihre Taſchen gleiten 
laſſen, der Zwiſchenhandel nimmt ohne Frage 
den Löwenanteil an dem Verdienſt; aber 
dieſem wird man nun ganz und garnicht ein 
Recht auf einen ebenſo müheloſen wie horrenden 
Gewinn zuſprechen wollen. Jedenfalls liegt 
es aber im Intereſſe aller Fleiſchkonſumenten, 
daß die Urſachen des Mißverhältniſſes zwiſchen 
den Vieh⸗ und Fleiſchpreiſen einmal in vollſter 
Oeffentlichkeit klargeſtellt werden. Jeder Ar: 
deiter iſt ſeines Lohnes wert, und von der 
Luft kann niemand leben. Aber wenn -es ji 
herausſtellen ſollte, daß einige ohnehin ſchon 
ſchwer reiche Vertreter des Zwiſchenhandels 
ſich auf Kosten der Prodazenken und Konſu⸗ 
menten noch mehr bereichern ſollten, ſo wären 
dagegen doch energiſche Maßnahmen geboten. 


— Der Lehrerinnen Unterſtützungs⸗Ver⸗ 
ein hielt am 23. April ſeine Hauptverſammlung 
ab, in der die Rechnungslegung erfolgte. Es 
find an Unterſtützungen im Jahre 1906 505 
Mk. an 8 Bedürftige verteilt, die ſich zwiſchen 
30 und 115 Mark bewegten. Der Verein 
zählt 36 Mitglieder. Das Bereinsmögenfbe- 
trägt 7911,96 Mk. Der Vorſtand wurde 
wiedergewählt und beſteht aus den Herren 
Geheimrat Dr. Lindau, Vorſitzender, Bank⸗ 
direktor Aſch, Schatzmeiſter, Frl. Lina Pan⸗ 
kow, Schriftführerin, Frl. Kühnaſt und Herrn 
Oberlehrer Dr. Prowe, Beifitzer. 


— Die Konkurrenzklauſel. Nach einem 
in Berlin im Verein der deutſchen Kaufleute 
gehaltenen Vortrage des Redakteurs Franke 
über den Anſtellungsvertrag im Handelsgewer⸗ 
be nach dem geltenden Recht gelangte folgende 
Reſolution betreffend die Konkurrenzklauſel 
zur einſtimmigen Annahme: „Die vom Verein 
der deutſchen Kaufleute (Unabhängige Organi⸗ 
ſation für Handlungsgehilfen und »gehilfinnen) 
Ortsverein I einberufene Verſammlung erblickt 
in der Konkurrenzklauſel, wie ſie bisher von 
leiten der Arbeitgeber gehandhabt wurde, eine 
ſchwere Schädigung der Exiſtenz der Handels⸗ 
angeſtellten. Die praktiihen Erfahrungen 


erhöben. Leider 


haben gelehrt, daß die Rechtſprechung nur in den 


allerſeltenſten Fällen von dem Rechte des Para⸗ 
graphen 74 des Handelsgeſetzbuches Gebrauch 
gemacht hat, und ſo ſind in den letzten Jahren 
viele Tauſende von Handelsangeſtellten durch 
den Hemmſchuh der Konkurenzklauſel in ihrer 
wirtſchaftlichen Stellung gefährdet worden. 
Die Verſammlung richtet deshalb an den hohen 
Bundesrat und Reichstag das Erſuchen, eine 
Abänderung des Handelsgeſetzbuches dahin 
vorzunehmen, daß die 88 74 und 75 geſtrichen 
werden und an deren Stelle ein neuer Para⸗ 
graph mit folgendem Wortlaut trete: „Eine 
Vereinbarung zwiſchen dem Prinzipal und dem 
Handlungsgehilfen, durch welche dieſer für die 
Zeit nach der Beendigung des Dienſtverhält⸗ 
niſſes in ſeiner gewerblichen Tätigkeit be⸗ 
ſchränkt wird, iſt nichtig.“ 

— Kriegerverein Thorn. Morgen abend 
findet im Reſtaurant Nicolai eine Monats⸗ 
verſammlung ſtatt. 

— Der Verein für erziehliche Knaben⸗ 
handarbeit war geſtern abend im Reſtaurant 
Martin unter dem Vorſitz des Herrn Rektors 
Lottig zu einer Generalverſammlung zuſammen⸗ 
getreten. Zunächſt wurde von einem Schreiben 
des Herrn Kreisſchulinſpektors Kuhr, der in⸗ 
folge Wegzugs von Thorn das Amt des erſten 
Vorſitzenden niederlegt, Kenntnis genommen. 
Der Kaſſenbericht ergab eine Einnahme von 
1436,07 und eine Ausgabe von 1428,38 Mk. 
Herr Rogoczinski erſtattete dann den Bericht 
über die Schülerwerkſtatt. Dieſe wurde von 
167 Schülern — 75 im Sommer: und 92 im 
Winterſemeſter — beſucht, gegen 244 (86 bezw. 
158) im Vorjahre. Der Unterricht wurde in 
vier Abteilungen erteilt. Da im Laufe des 
ganzen Sommers noch immer Neuanmeldungen 
eingehen, iſt eine beſtimmte Schülerzahl für 
dieſen Sommer noch nicht feſtgeſtellt. Im Be⸗ 
richtsjahre fanden zwei Ausſtellungen von 
Schülerarbeiten, eine in Verbindung mit der 
Ausſtellung des Vereins für bildende Kunſt und 
Kunſtgewerbe, die zweite am Schluß des Schul⸗ 
jahres, ſtatt. Im Jahre 1908 ſoll in Verbin⸗ 
dung mit dem im Mai zu begehenden 25jährigen 
Jubiläum der Knabenhandarbeit in Weſtpreu⸗ 
ßen in Thorn eine Ausſtellung ſtattfinden. Gleich⸗ 
zeitig wird Herr Rogoczinski eine Ueberſicht 
über die Entwickelung der Knabenhandarbeit 
geben. Darauf bildete die an die Holzſchnitz⸗ 
abteilung angegliederte Modellierabteilung einen 
Gegenſtand eingehender Beſprechung, wobei die 
fernere Beibehaltung dieſer Abteilung beſchloſſen 
wurde. Herrn Rogoczinski wurden für Aus⸗ 
lagen bei den Ausſtellungen 20 Mk. bewilligt, 
für Schülerprämien wurden auch für dieſes 
Jahr 50 Mk. feſtgeſetzt. Es erfolgte dann die 
Vorſtandswahl. Der Poften des 1. Vorſitzen⸗ 
den bleibt einſtweilen unbeſetzt. In den Vor⸗ 
ſtand wurden die Herren Rektor Lottig, Rabbiner 
De. Roſenberg, Profeſſor Opderbecke, Rektor 
Heidler, Kürſchnermeiſter Scharf, Lehrer Ro⸗ 
goczinski, Bäckermeiſter Löwinſohn, Lehrer 
Rohbeck, Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten, Ge⸗ 
heimrat Dr. Lindau und Tiſchlermeiſter P. Bor⸗ 
kowski gewählt. Es wurde dann beſchloſſen, 
für den Sommer den Unterricht in zwei Ab⸗ 
teilungen zu erteilen. Mit dem Dank des 
Vorſitzenden für das Intereſſe an der Knaben⸗ 
handarbeit ſchloß der Vorſitzende die Ver⸗ 
ſammlung. 


— Der Ortsverband Hirſch⸗ Duncker 
wird ſich in einer für Sonntag nachmittag 
3 Uhr im Reftaurant Nicolai anberaumten 
öffentlichen Verſammlung mit der Stellung der 
Arbeiter zur Achtuhr⸗Ladenſchlußfrage be⸗ 
ſchäftigen. Angeſichts dieſer aktuellen wirt⸗ 
ſchaftlichen Frage iſt eine rege Beteiligung aus 
ſämtlichen Schichten der Bevölkerung zu erwarten. 


— Geſchäftsjubiläum. Die Honigkuchen⸗ 
fabrik von Herrmann Thomas in Thorn 
blickt morgen, Sonnabend, auf ein fünfzig⸗ 
jähriges Beftehen zurück. Die Firma hat ſich 
im Laufe der 50 Jahre immer größer und 
mächtiger entwickelt und war in ihrer geſamten 
Tätigkeit ſtets von reichen Erfolgen begleitet. 
Wie ſo manches induſtrielle Unternehmen, das 
heute in dem von ihn vertretenen Induſtriege⸗ 
biete den erſten Platz einnimmt, ſo iſt auch die 
Honigkuchenfabrik Herrmann Thomas troß ihrer 
heutigen Größe aus den beſcheidenſten Anfängen 
hervorgegangen. Herrmann Thomas, der Vater 
des jetzigen Inhabers, Oscar Thomas, fing zu⸗ 
nächſt mit 3 Arbeitern an. Als Herr Oscar 
Thomas im Jahre 1885 die Leitung der Geſchäfte 
übernahm, ſchaffte er den Handbetrieb ab und 
verwendete zum Betriebe der notwendigen 
Maſchinen nur noch elekttiſche Kraft. Durch 
Patent vom 18. April 1900 wurde Oscar 
Thomas zum Hoflieferanten des Deutſchen 
Kaiſers ernannt. Ferner iſt er Hoflieferant 
des Kaiſers von Oeſterreich. Auf vielen Aus⸗ 
ſtellungen trug die Firma goldene und ſilberne 
Medaillen nebſt Diplomen davon. Im vorigen 
Jahre wurde Oscar Thomas durch Verleihung 
der Kaiſerlich Ruſſiſchen Staatsmedaille von 
neuem ausgezeichnet. Das Endreſultat der bis⸗ 
herigen Erfolge kann man zu dem Schlußſatz 
zuſammenfaſſen: Oscar Thomas, der jetzige 
Leiter der Honigkuchenfabrik Herrmann Thomas, 
hat es mit Meiſterhand verſtanden, ſeiner Fabrik 
unter den Honigkuchenfabriken eine erſte Stellung 
zu verſchaffen. — An ihrem Ehrentage bringen 


auch wir der Jubelfirma unſere aufrichtigſten 
Glückwünſche dar. 

— Von der St. Georgenkirche in Mocker. 
Die Uebergabe der neuen Kirche an die Ge⸗ 
meinde findet am 30. April ſtatt. Der Plan 
zur Kirche und zum Pfarrhauſe ging ſeinerzeit 
aus einem Entwurfe, der unter den deutſchen 
Architekten ausgeſchrieben wurde, hervor. Die 
Ausführung erfolgte durch Herrn Kreisbaumeiſter 
Goldbach⸗Thorn. Die Einweihung der Kirche 
fol Mitte Mai, vorausſichtlich am 15., ſtatt⸗ 
finden. Als Vertreter des Kaiſers und der 
Kaiſerin, die Protektorin der St. Georgenkirche 
iſt, nimmt Prinz Friedrich Wilhelm 
von Preußen an der Einweihung teil. 
Der Kaiſer hat der Kirche ein Majolikafries 
im Werte von 1200 Mark, das in Cadinen 
hergeſtellt wird, jedoch bis zur Einweihung noch 
nicht fertig werden kann, geſchenkt. Die mittlere 
der drei Glocken iſt ein Geſchenk der Kaiſerin. 

— Aöfach gezeichnet! Die zur öffentlichen 
Zeichnung aufgelegten 300 Millionen Mark 
vierprozentiger Schatzanweiſungen des Reiches 
und Preußens find rund 4ßffach gezeichnet 
worden. 

— Ein Provinzialverbandstag der Bäcker⸗ 
meiſter findet am 24., 25. und 26. Juni in 
Thorn ſtatt. 

— Kgl. Preugßiſche Klaſſenlotterie. Die 
Erneuerung der Loſe zur 5. Klaſſe muß bis 
einſchließlich Donnerstag, 2. Mat, abends 8 Uhr 
erfolgen. 

— Silberne Hochzeit. Das Schiffer 
Witeckiſche Ehepaar begeht heute das 
Feſt der ſilbernen Hochzeit. 

— Falſches Gerücht. Heute vormittag 
hatte ſich die Nachricht verbreitet, daß der ver⸗ 
letzte Polizeiſergeant Sa wac ki geſtorben ſei. 
Nach Informationen an maßgebender Stelle 
können wir mitteilen, daß es Herrn Sawacki 
gut geht und, nach ſeinem jetzigen Befinden zu 
urteilen, eine Gefahr für ſein Leben nicht beſteht. 

— Der Streik der Sadträger iſt, nach⸗ 
dem dieſe die Arbeit zu den alten Bedingungen 
heute früh wieder aufgenommen haben, als 
beigelegt zu betrachten. 

— Unfall. Eine Schar Kinder vergnügte 
ſich in der Bacheſtraße mit Auf- und Abſpringen 
an einem ſtehenden unbeſpannten Rollwagen. 
Hierbei fiel die ſechsjährige Marie Liedtke vom 
Wagen herunter und zog ſich erhebliche Ver⸗ 
letzungen am Kopfe zu. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 3,66 Meter über Null, 
bei Zakroczin 2,36 bei Warſchau 2,39 Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 4, 
höchſte Temperatur + 11, niedrigſte + 3, 
Wetter: bewölkt; Wind: nodweſt; Luftdruck 27,6. 


Das beſchlagnahmte Böcklin ⸗ 
bild. In Frankfurt am Main wurde 
ein Böcklinbild beſchlagnahmt, das im Jahre 
1903 aus einer Gallerie in Weimar geſtohlen 
wurde. Der Wert wird auf 60 000 Mark 
geſchätzt. 

Die meiſten Poſtbeamten der 
Welt hat nach der neueſten Zuſammenſtellung 
des Weltpoftvereins: Deutſchlan d. Hier 
zählt das Perſonal der Poſt und Telegraphie 
insgeſamt 279 598 Köpfe. Nahe kommen die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika mit 
238 366. Ohne Zweifel würde die Zahl der 
amerikaniſchen Postbeamten größer fein, wenn 
dort nicht die Telegraphie in Privathänden 
wäre. Poft: und Telegraphenbeamten zuſammen 
hat dagegen Großbritannien nur 195 432. 
Nirgends ſonſt erreicht das Herr der Poſtbe⸗ 
beamten eine ſechsſtellige Zahl. Selbſt Frank⸗ 
reich hat nur 85 282 Poſtbeamte einſchließlich 
Telegraphie. Es wird in dieſer Beziehung von 
Britiſch⸗Indien mit 80 100 Beamten faſt er- 
reicht. Das große Rußland zählt nur 71747 
Poſtbeamte einſchließlich der Telegraphie. Sein 
ehemaliger Gegner Japan hat deren 64553, 
Oeſterreich 62984, Ungarn 27 968, Italien 
34 008, Schweden 10 050, die Schweiz 14 128, 
die Türkei 2602. ; 

Ein Eiſenbahnzug in Brand. 
In Rußland entgleiſte auf der Linie Jaſſy⸗ 
Paſchkany ein Laſtzug. Die Maſchinen erplo- 
dierten und ſetzten die Waggons mit Rohöl 
in Brand. Vier Bedienſtete wurden getötet 
und vier ſchwer verletzt. Die Leichen ſind 
ſchrecklich verſtümmell. Die Linie iſt 400 
Meter weit zerſtört. Der Verkehr iſt einge⸗ 
ſtellt und eine Hilfsaktion im Gange. 

Die Jungfrau von Orleans als 
Strateg in. In den Tagen der Feſte zu 
Ehren der Jungfrau von Orleans wird in 
franzöſiſchen Blättern ſchon auf eine intereſſante 
Studie des Generals Dragomirow aufmerkſam 
gemacht, in der dieſer die ſtrategiſchen 
Qualitäten der tapferen Lothringerin unterſucht 
hat. Durch einen Vergleich mit der Taktik 
berühmter Generäle ſuchte der ruſſiſche General 
nachzuweiſen, daß die heroiſche Jungfrau ſich 
im Laufe ihrer Kämpfe gegen die Engländer 
als eine ganz ausgezeichnete Strategin bewährt 
habe. Bei der Schilderung ihres Marſches zur 


Loire vergleicht Dragomirow Jeanne d' Ar 
voller Bewunderung mit Napoleon, und er 
ſpricht ihr ein kriegeriſches Genie und militä⸗ 
riſche Eigenſchaften zu, die auch die modernen 
Strategen anerkennen müßten. 


Berlin, 26. April. 
Prinzen Eitel⸗ Friedrich hat ſich gebeſſert, 
ſodaß der Prinz in einigen Tagen den Dienſt 
wieder aufnehmen will. 

Kiel, 26. April. 550 Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften der Oſtſeeſtation ſind nach Oſtaſien 
abgereiſt, um die Schiffe des Kreuzergeſchwaders 
zu beſetzen. 

Gelſenkirchen, 26. April. Der Bergbau⸗ 
liche Verein hat dem Verein zur Bekämpfung 
der Volkskrankheiten 60000 Mk. zum Bau 
eines bakteriologiſchen Inſtituts in Gelſen⸗ 
kirchen zur Verfügung geſtellt. 

Duisburg, 26. April. Geſtern abend 9 Uhr 
iſt auf der zweiten Sohle des Schachtes III 
der Gewerkſchaft „Deutſcher Kaiſer“ eine Strecke 
zubruche gegangen, unter der ſich 1 Steiger, 
20 Mann und 2 Pferde befinden. Heute 
morgen gelang es, nach anſtrengenden Auf⸗ 
räumungsarbeiten ſämtlichen eingeſchloſſenen 
Bergleuten Lebensmittel zu reichen. Man hofft, 
ſie bis heute mittag zu befreien. — Einer 
ſpäteren Meldung zufolge wurden die einge⸗ 
ſchloſſenen Bergleute heute früh 7 Uhr gerettet. 

Deppendorf (Bayern), 26. April. Der 
Poſtzug 99 entgleiſte heute früh bei Kemmen⸗ 
bach. Drei Wagen wurden zertrümmert; ein 
Beamter iſt ſchwer, mehrere Reiſende wurden 
leicht verletzt. 

Wien, 26. April. In diplomatiſchen Kreiſen 
verlautet, König Eduard werde gelegentlich 
ſeiner Reiſe nach Marienbad mit Kaiſer Franz 
Joſef zuſammenkommen. 

Paris, 26 April. Der Grubendelegierte 
Simon von Nantes verfaßte einen Bericht, 
wonach das Feuer in der Grube 3 von 
Courrieres noch andauere und in den Gruben 
eine Hitze von 39 herrſche. Die Geſellſchaft 
der Gruben traf ſofort Maßnahmen. 

Genf, 26. April. Am Mont Saleve bei 
Genf ſind zwei franzöſiſche Gymnaſiaſten 
abgeſtürzt. Ihre Leichen ſind geborgen. 

London, 26. April. Eine amtliche Er⸗ 
klärung beſagt, daß kein Grund zu der An⸗ 
nahme vorliege, es werde; eine Quadrouple⸗ 


Entente Groß- Britannien-Frankreich- Italien - 


Spanien gebildet werden. 

Das Auswärtige Amt dementiert das Ge⸗ 
rücht von einem engliſchen Flottenbeſuch in 
Kronſtadt. 


— 


— — nn 


Kurszettel der Thorner Zeitung 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 26. April. 25. April. 
Privatdisk ont 4 474 
Oſterreichiſche Banknoten 85, 05 84,95 
Ruffiſche 5 a 213,95 | 213,65 
Mechſel auf Warſchav -,- —.— 
3% pat. Reichsanl. unk. 18 5 95,30 95,50 
3 pol. - 84,40 | 84,60 
3,73% Preuß. Aoniele 195 95,50 95,50 
3 58 1 Bar 84 39 84,50 
4 pt. Thorner Stodtanleiga | 100,30 | 106,30 
3% Pl. * 8 1895 — Yan me VG 
3½p'pit. Wpr. Neulandſch. i: Pide. 93,40 93,30 
3 p. „ 2 IN, 83,30 83,30 
4 pit. Rum. Anl. von 1894 89,50 89,40 
4 p31. Ruf. unif. SLR. . . 72.20 72,20 
4½ pat. Poln. Pfandbe. 89.— — — 
Gr. Berl. Straßenbabhnn 171,30 | 171,40 
Deuiſche Bann 227,70 | 228,60 
Dis konto⸗Kom. Gef. 172,— | 172,25 
Nordd. Kredit-Mnitali . . 119,70 | 119,70 
Allg. Elektr Urßel.. . - - 199,10 | 209,— 
Bochumer Bußltahl . . . - 224,75 | 224,25 
Harpener Bergban 210, 210,20 
Laurahütte 5 297,10 | 226,60 
Weizen: loko Newyerk 82 857/; 

a 135,25 195,25 

Far 193,25 | 195,75 

„September 190,25 } 189,75 
Roggen: Mai... . + 184,25 189,25 

„ Juli. 5 5 185,75 | 184,25 


2 September 5 0, 
Reichsbankdiskont 51%. Lombardzinsfuß 6¼% 
— 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 

Kapitän Murawski, Dampfer „Bromberg“, mit 
1500 Str. Güter, Kapitän Andre, Dampfer „Thorn“, 
mit 850 Ztr. Güter, J. Kotowski, Kahn, mit 2100 Ztr. 
Güter, ſämtlich von Danzig nach Thorn; B. Rodzinski, 
Kahn, mit 4800 Ztr. Zucker, K. Rieſter, Kahn, mit 
6100 Ztr. Zucker, beide von Thorn nach Danzig; 
K. Nowakowski, Kahn, mit 2150 Ztr. Schwefel, von 
Danzig nach Wloclawek; J. Bydlewski, Kahn, mit 
3000 Ztr. Kohlen, von Danzig nach Plock; J. Tus⸗ 
zinski, Kahn, mit 2000 Ztr. Kohlen, von Danzig nach 
Zlotterie. 


Der April ist vom Alen her. schlecht. benen 


% da ſeine Launen aller Welt gefährlich werden 
2 und 5 Erkältungen, 2 8 ernſtere 
Komplikationen entſtehen können, hervor⸗ 
rufen. Alle Einflüſſe der Witterung aber 
5 ſchaden dem nicht, der ſich vernünftig kleidet 


und vor allem nie ohne Fays echte Sodener 
Mineral- Paftillen ausgeht. Bloc Erkältungen 


Sodener“ kauft man für 85 Pig die Schachtel 
in jeder Apotheke, Drogen⸗ oder Minerale 
waſſerhandlung. 


N 2 immer Fays echte Sodener — das kann man 
15 ſich nicht genug einprägen. „Fays echte 


In unſer Handelsregifter A 
unter Nr. 448 iſt heute die 
Firma Friedrich Nerger in Neu- 
Schönsee und als Inhaber 
Kaufmann Friedrich Nerger da⸗ 
ſelbſt eingetragen worden. 


Thorn, den 24. April 1907. 
Königliches Amtsgericht. 


Gewerbeschule zu Thorn. 
Mitte Oktober d. Js. ſollen die 
folgenden Handelsklassen ein- 
gerichtet werden: 
a) 1 Klaſſe für junge Leute, welche 
mindeſtens eine * 
ale mit Erfolg abfolviert 


haben. 

b) 1 Klaſſe für junge Mädchen, 
die eine höhere Mädchenſchule 
oder eine gleichwertige Schule 
mit Erfolg abſolviert haben, 

o) 1 Klaſſe für junge Mädchen, 
die eine gleiche Vorbildung wie 
unter a nachweiſen können. 

Die Unterrichtsdauer der unter a 
und b bezeichneten Kurſe beträgt 
1 Jahr, des Kurſus o dagegen 
2 Jahre. 

Schüler, welche den Kurſus a be⸗ 
ſucht haben, find dauernd von dem 
Beſuche der kaufmänniſchen Fort: 
bildungsſchule befreit. 

Da die Einrichtung der beabfich⸗ 
tigten Klaſſen nur dann erfolgen 
kann, wenn Meldungen in aus⸗ 
reichender Anzahl vorliegen, ſo ſind 
die Anmeldungen tunlichſt ſofort, 
ſpäteſtens aber bis 1. Juni d. J. 
bei der Direktion z. H. des Herrn 
Profeſſor Opderbecke in Thorn 
zu bewirken. 

Lehrpläne werden den Antrag⸗ 
ſtellern koſtenfrei zugeſtellt. 

Thorn, im April 1907. 

Das Kuratorium. 
Dr. Kersten, Oberbürgermeiſter. 


Defentliche Zwangsvorsteigerung. 


Montag, den 29. April d. Js., 
nachmittags 1½ Uhr 
werde ich auf dem Hofe Gerber⸗ 
firaße 20 nachſtehende, dort hin⸗ 
gebrachte Gegenſtände öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich bare Zah⸗ 
lung zwangsweiſe verſteigern: 
1 Paar Pferdegeſchirre, 1 Flei⸗ 
ſcherwagen, 1 Elektromotor, 1 
Transmiſſionsanlage, 1 Wiege⸗ 
apparat, 1 Fleiſchſchneide⸗ und 
Mengemaſchine, 1 Keſſel, 1 Tom: 
bank mit Marmorplatte, Säulen, 
Dezimal⸗ und Tafelwagen, 1 
Kaſſeneinrichtung, Kleiderſpinde, 
Betten und anderes mehr. 
Thorn, den 26. April 1907. 


Knauf, Gerichts ollzieher. 


Von der Reife 
zurückgekehrt. 
Dr. Saft, Frauenarzt, 


. Waiſe 200 000 M 25Jahr, 
iat Vermög. wünſcht Heirat mit 
charakterv. ann wenn 

auch ohne Vermögen. Anonym 


zweckl. Offerten Ideal Berlin 7. 
Junger, intelligenter Herr ſucht 


Stellung als 
Verwalter oder Kassierer 


gegen Kaution. 
Angebote unter A. 200 poſtlagernd 
Hauptpostamt Thorn. 


Capeziergehilfe 
auf dauernde Beſchäftigung ſucht 
Strobandſtr. 7, F. Bettinger. 
Tiichlergeiellen 


können fofort eintr. ebenfalls Lehr: 
linge gegen Koſtgeld. III. Mondry, 
Tiſchlermeiſter, Gerechteſtraße 29. 


Tüchtiger 
Fabrikmaurer 


findet dauernde Stellung. 
Gasanstalt Thorn. 


len Arellr 


für dauernde Beſchäftigung finden 
Stellung bei 


J. M. Wendisch Nachi. 


Altſtädtiſcher Markt 33. 


Eine groͤßere Anzahl 


Arbeiter 


zur Sackung von 


Kleie u. Getreide 


gegen Akkordlohn von M. 4 bis 
Mk. 5 täglich, jtellen ein die 


Thorner Neie-Großhändle, 


Meldungen 
bei Samuel Wollenberg. 


7 % 
r 
FJ 


7 ’ 
j WI 0 N 
Königl. Preuss. Hoflieferant. 


BB 


K: K. Oesterr. Hoflieferant. 


SE 


Extrafeinen, gefüllten 


x Jubii 
N 
5 


N 


jäums-Honigkuchen 


mit delikatem Fruchtgeschmack 
empfiehlt 


3terrmann Ihomas, Shorn, 


Honigkucken- Fabrik. 


2 Verkaufsstellen: Neustädtischer Mapkf 4 — Altstädfischer Markt 12. 


 Handelslehr-Institut 
Emil Nass & Co. 


Thorn, Gerechteſtr. 2 I, Ecke Neuer Markt, 
geſtatten ſich hierdurch ganz ergebenſt den werten Intereſſenten von Thorn 
u. Umgegend anzuzeigen, daß der in der Thorner Zeitung u. Preſſe aviſierte 


Unterricht in 


Rulührung u. Nandlswissenschalien 


prompt am 1. Mai, vormittags 9 Uhr beginnt und bitten um weitere 
Anmeldungen, welche der Unterrichtsleiter täglich von 10 bis 4 Uhr in 
ſeiner Wohnung, Brückenſtraße 26, 1, entgegennimmt. 


Hochachtungsvoll 


Verein Thorn 
tes Bundes deutsche Miltäranmärter 


Am N. und 28. April d. Js. 


findet in Thorn der Provinzial - Verbandstag ſtatt und zwar: 


am 27. April 1907 — Sonnabend — 


a) Abends 8 Uhr: Begrüßungsſchoppen im roten Saale des Artus⸗ 
hofes zu Ehren der Abgeordneten und Gäſte. 

b) Im Anſchluß hieran Vortrag des Ehrenvorſitzenden des Bundes, 
Herrn Generals von Kloeden. (Zu dieſem Vortrage werden die 
Mitglieder, ſämtliche Militäranwärter, welche noch nicht Mitglieder 
des Vereins find, gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen). 

e) Nach dem Vortrage Eröffnung des Verbandstages und Ver⸗ 
tagung auf 

Sonntag, den 28. April 1907, vorm. 9½ Uhr 
zur Fortſetzung der Verhandlungen. 


Reinhold Rettkowski, 


Buchhalter und Unterrichtsleiter. 


Emil Nass & Co, 


gepr. Bücherreviſor u. Handelslehrer. 


Unmittelbar am Strand, von Hochwald und Bergen umgeben, liegt 


Täglich Grossartige 
4Schnellzüge Seebrücke. 

von und Reger Schiffs 
nach Berlin. Verkehr. 


Vorzügl. Einrichtungen für Kur u. Unterhaltung. Behaglicber Auf- 


enthalt für Familien. 


Jllustrierter Führer durch die Badedirektion. 


Atelier M. 


JLLMANN 


Coppernicusſtr. 24, 1. Etage 
empfiehlt ſich 


zur Anfertigung eleganter Damenmoden 


fowie aller in das Fach der Damenſchneiderei fallenden 


Arbeiten unter Barantie 


für guten Sitz bei fo’ider 


Preisberechnung — — — 


Jrauerkleider innerhalb 24 Stunden. 


Junge Mädchen in feiner Damenſchneiderei geübt, 
ſowie Schülerin gen können ſich melden. 


Tüchtige | 


Nesselsumide 


finden dauernd lohnende Beſchäftig 


Maschinenfabrik A, Horstmann, 
Preuß. Stargard. 


Ordentliche und nüchterne 


Arbeiter und Kutſcher 


finden dauernde Stellung. 
Gebr. Pichert, G. m. b. H. 


Lehrling 
ſucht F. Beitinger, Tapezier und 
Dekorateur, Strobandſtraße Nr. 7. 


= 2 . 
Kaſſiererin 
ſucht per 1. Juni Stellung Offert. 
unter A. 8. 100 poftlag. Mogilno. 


Tüchtige 


Buchhalterin 


mit der doppelten Buchführung voll⸗ 
ſtändig vertraut, wird per 1. Mai 
geſucht. Offerten unter N. 2605 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung 


2 tücht., ſelbſtändige 


Verkäulerinnen 


aus der Kurz⸗, Weiß⸗ u. Wolls 
waren⸗Branche, welche die pol⸗ 
niſche Sprache kennen, werden 
ke ſofort ev 1. Juli bei hohem 

ehalt geſucht; angenehme, dau⸗ 
ernde Stellung zugeſichert. Off. 
ſind zu richten an Firma 


A. Grünthal’s Ww,, 


Kattowitz D.S. 
C ͤ ˙ LETTER UNE 


Verkäuferin! Lehrmädchen! 


der poln. Sprache mächtig, ſucht per 
.. Landsberg: 


fofort 8 


Junges Aufwartemädchen 


wird gef. Tuchmacherſtr. 7 III, links. 


Ein schulfreies Mädchen oder 


Frau zum Kinde von ſofert geſucht. 
Araberſtr. 8, 1 Treppe. 


Margarine Brate 3 
atens 
Filaumenmus, Rübenkreude, 
ſtets friſch bei 
Schröder, geb. f, 
Mellienſtraße 95. 


(Während der Verhandlungen verſammeln ſich die Damen 
der Abgeordneten und Gäſte des Vereins in dem unteren Raume 
des Artushofes zu einem Rundgang durch die Stadt und Beſich⸗ 
tigung der Sehenswürdigkeiten Thorns). 

Um 1 Uhr gemeinſchaftliches Mittageſſen im Spiegelſaale des 
Artushofes mit Damen (trockenes Gedeck 2 M.). 

Etwa um 3 Uhr Fahrt reſp. Gang nach dem Ziegeleipark. 
Weitere Entſchließungen werden daſelbſt getroffen. 

Die Kameraden werden dringend gebeten, an den Veranſtaltungen, 
beſonders aber an dem Vortrage recht zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. 


Elisabethstrasse 8. 


Solide Preise 


Ludwig Willig, 


Elegantes Damen- u. Herren-Friseur-Geschäft, 


Biliigste Bezugsquelle sämtlicher Kaararbeiten 
. und Toilette- Artikel. 


Der Vorstand. 


Elisabethstrasse 8. 


Bunuaipag eleqneg 


ya 


25 


W. Latafias 


Mechaniker, 
Thorn, Neustadt. Markt 24, 


neben Königlichen douvemement. 


Größte Reparatur⸗Werkſtatt 


und Handlung 


von Motorfahrzeugen, Fahrrädern, Nähmakhinen, Schreibmaſchinen, 


Regiltrierkaffen, Hutomaten, 
fämtli. en Erlatztellen. — 


teilzahlung geltattet. 


Beste Haus-, Spar- ug 
u. Wachskernselie, 
aromat. Terpentin⸗ und grüne Seife, 
Bleich oda, Waſchpulver, Silberglanz⸗ 
Reiskreme u. Weizenſtärke empfiehlt 
O. Schröder geb. Kempf, 
Mellienſtraße 95. 


Gelegenheitskauf! 

26-25 HP. neue Saug- das- 
Anlage wegen Beſchaffung einer 
50 HP. Saug-Bas-Anlage disponibel 
geworden, billig zu verkaufen. Off. 
unter Chiffre H. C. a. d. Geſchäftsſt. 


50 Biertlaschen mit Patentvorschl 


kauft O0. Schröder, Mellienftr. 95. 


Wir ſind Käufer für trockene, 
geſpaltene 


40-70 em lang, / /! ebenjo 
für größere Längen für Lagerfäſſer 
und Bottiche u. bitten um Offerten. 


Lippftädter Faßfabrit 


Stöppel & Co., G. m. b. H., 
Lippitadt i. Weſtf. 


Möbl. Zimmer z. v. Culmerſtr. 1,1. 


Apparaten, 
Fahrradmäntel und Schläuche billiglt. 


zu vermieten 


Haustelegraphen und 
— Telefon r. 447 
Oleander, Waſchmaſchine, 


Satz Betten u. a. zu verkaufen. 
Tuchmacherſtraße 4, II. 


Einzelner, älterer Herr 


ſucht eine Wohnung 


in der 1. Etage von 4-5 Zimmern 
mit Zubehör vom 1. Oktober d. J. 
oder früher. Gefl. Off. unter N. D. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


elucht Wohnung in beſter Ge⸗ 
ſchäftsl, 1. od. 2. Et, per 1. Oktob. 
Off. u E. C. 100 an d. Geſchäftsſt. 


Laden nebſt Wohnung 


paſſend für Kontor, Bureau und 
jedes Geschäft iſt Coppernicus⸗ 
ſtraße Nr. 19 vom 1. Mai 07 zu 
vermieten. Zu erfragen dei 
Wisniewski, Marienſtr. 2, Hof. 


1 möbl., helles, großes Vorder⸗ 
zimmer mit ſep. — — iſt billig 
ra 


Gut möbliertes Zimmer jofort 
zu vermieten. Schulſtr. 3, 2 Tr. r. 


Mbl. Zim. ſof z. verm. Bäckerſtr. 7ptr. 


bliertes Zimmer f. 12 Herren 
zu verm. Seglerſtraße 12. 


erſtraße 4, II 


Stadt- Theater in Bromberg. 
A. v. Gerlach. 
— Spielplan. — 


Sonntag, den 28. April: Lohengrin. 
Anfang 7½ Uhr. 

Montag, den 29. April: Geſchloſſen. 

Dienstag, den 30. April (zum 1. 
Male): Die luſtige Witwe. An⸗ 
ang 8 Uhr. 


ttwoch, den 1. Mai: (zum 2. 
Male): Die luſtige Witwe. An⸗ 
fang 8 Uhr. 

Donnerstag, den 2. Mai: Der 


fliegende Holländer. Anfang 8 Uhr. 
Freitag, den 3. Mai: La Traviata. 
Anfang 8 Uhr. 
Sonnabend, den 4. Mai: Die luſtige 
Witwe. Anfang 8 Uhr. 


Kaufmännischer Verein, 


Dienstag, den 30. April 1907, 
abends 9 Uhr, 
Reſtaurant Martin: 


Haupi- Versammlung. 


Tagesordnung: Statutenänderung, 
Der Vorſtand. 


Strümpfe 


in Seide, Wolle oder Baumwolle, 

einfarbig, geringelt, geftreift oder 

kariert, empfiehlt in größter Aus» 
wahl zu enorm billigen Preijen 


Anna Winklewski, 
Strumpfitrickerei, 
Thorn, Katharinenſtraße Nr. 10 


hat preiswert abzugeben 


Friedrich Hinz, 
Thorn 3. 


Kachelöfen 
in großer Auswahl zu billigen Prei⸗ 
ſen empfiehlt 
A. Barsehnick, Töpfermitr. 
Araberftr. 3. 


Brillanten 


blendend ſchönen Teint, weiße 


ſammetweiche Haut, ein zartes reines 


Geſicht und roſiges, jugendfriſches 
Ausſehen erhält man bei täglichem 
Gebrauch der echten 


Stockenpterd-Lilienmilch-Sei 


von Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei: Adoli Leetz, 

N Anders 


J. M. Wendisch 

& Co., A. Maler, M. alkie- 
wicz, Hugo Claass und in der 
Löwen-Apotheke. 


Das Grundstück 


Bäckerstr. 47 u. Grabenstr. 28 
iſt unter günftigen Bedingungen 
zu nerkaufen. 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung tft von 
ſofort zu vermieten. 


iber l. 


beſte Lage Thorns, von ſofort zu 
vermieten. Offerten 
Ad. Kuss, Breiteſtr. 8. 


Laden mit Kellerei 


und Zubehör, paſſend zu jedem 
Geſchäft, iſt auch geteilt von ſofort 
zu vermieten. 


Siegfried Danziger, Culmerſtr. 
Eulmerftraße 2, 


1. Etage, 6 Zimmer und reichliches 
Zubehör, neu renoviert, zu vermieten. 
Siegfried Danziger. 


I. Etage 


vom 1. Juli oder 1. Oktober 190 
4 Zimmer mit Zubehör zu vermieten 


Grabenſtr. Nr. 16. 


Zu erfragen daſelbſt drei Treppen. 


eine Balkonwohnung 


in der I. Etage, beſtehend aus vier 
Zimmern, Badeſtube u Zubehör von: 
ſofort zu vermieten. 

„Gerechteſtr. 15/17, 2 Tr. 


reundl, gut möbl. Zimmer an 
1-2 junge Leute vom 1. 5. 07 
mit auch ohne Penſion billig zu ver⸗ 
mieten. Neuſt. Markt 11, 4 Tr. r. 


0 Hierzu Beilage u. Unter⸗ 
ngsblatt. 


haltungs 


‚Chor | er 


tung 


anne eds 


eitung und SenerabHnzeiger E-® 


Ee dtiideuſſche 2 


Beilage zu Ur. 98 — Sonnabend, 27. April 1907. 


— Vermeſſungsarbeiten. 
Leitung des Chefs der 


ftattfindenden V 
dieſem Jahre au 
gierungsbezirkes Marie 
in den Kreiſen Brieſen, Flatow, 

3 Land, Dt. Krone, Cu 
Roſenberg, Schwetz, Strasburg, 
Thorn Stadt 


die Hinderniſſe, ſchieben fie vor ſich her und 
ſchleudern die Blöcke auf den unglücklichen 
Schauſpieler, der, wirklich an die Strecke ge⸗ 
feſſelt, nicht entfliehen kann. Wie behauptet 
Graudenz] wird, entſtand das Unglück dadurch, daß an 
Stelle des von der Kinematographengeſellſchaft 
beſtellten Zuges ein regulärer Zug die Strecke 
paſſierte und daher auf das Schauſpiel nicht 
vorbereitet war. Der Darſteller des Bahn⸗ 
wärters, ein 43jähriger Mann, erlag ſeinen 
Verletzungen. 

Automobile für den Nordpol. 
Nachdem die Polarforſchung bisher mit Dampf⸗ 
oder Segelſchiffen, mit Handſchlitten und ſelbſt 
mit Luftballons ihr letztes Ziel noch nicht er⸗ 
reichen konnte, wenden ſich die Nordpolfahrer 
dem Automobil zu. In Amerika ſind zur Zeit 
bereits ſechs große Automobile in Konftruktion, 
die im Jahre 1908 gegen den Pol aufbrechen 


der Landesaufnahme 
ermeſſungsarbeiten finden in 
ch in den Teilen d 
nwerder ſtatt, und zwar 


— Innere Miſſion. 
bericht des Zentral⸗Ausſchuſſes für die Innere 


Der 48. Jahres- 


Miſſion der deutj 
das Jahr 1906 g 
N über die mannigfaltigen 
2 Ausſchuſſes und iſt ſehr ge 
eutung der Inneren Miſſion f 
-  Bolksleben ins rechte Licht zu rücken. 
Mittelpunkt der Arbeit ſtand der 2. Apologe⸗ 
Hilde Inftruktionskurfus, deſſen apologetiſche, 
biftoriiche und ſoziale Vorleſu 
amen und Herren aus ganz 
In der Seemannsmiljion ging 
es auf allen Stationen rüſtig vorwärts, 
Stationen wurden in Rio G 
(Argentinien), Montevideo und Callao (Peru) 
gegründet reſp. unterſtützt. 
meldeſtelle in Stettin (Seemannsheim) wurde 
viel in Anſpruch genommen. Reiche Anregungen 
finden Fachleute in den Berichten über die 
vom Zentral⸗Ausſchuß einb 
ngen, die Konferenz de 
riftenweſen, welche über Berichterſtattung 
che Tagespreſſe verhandelte, 
des Zentral⸗Ausſchuſſes mit 
einen auswärtigen Mitgliedern und den V 
tretern der ihm verbundenen Verbände, An⸗ 
alten und Vereine, die über die Unterbringung 
er Frauen, die Fürſorge für die 
die Krüppelpflege beriet und den 
für Innere Miffion (23. — 26. Sep: 
ember 1907) vorbereitete. Einem vielfach ge⸗ 
erten Wunſche W 
* z ür 


chen evangeliſchen Kirche über 
ibt ausführliche Rechenſchaft 
Arbeiten des Zentral⸗ 
eignet, die hohe Be⸗ 
ür unſer geſamtes 


a — —- - — 
wirkliche Tragödieim Kine⸗ 


Aus London wird be⸗ 


matographen. 
zen Kinematographen⸗ 


richtet: Seitdem die gro 
aften die Sorge auf 
das Senſationsbedürfni 
n man in faſt jedem Kine⸗ 
die ſchönſten Morde, Ver⸗ 
ücksfälle in der denkbar 


Fa ’ 


ae 
Fr’ 


A. Cook beftimmt, der ſchon an einer der 


zu befriedigen, kan 5 
Pearyſchen Expeditionen teilgenommen hat; 


matographentheater 
brechen und Ungl 
naturgetreuſten Art „genießen“. 
ſcheuen keine Koſter, 
de Aufnahmeſerien zu gewinnen, 
rauſige und aufregende 
iert und ſzeniſch dar⸗ 


Die Schiffsjungen⸗ 


i 


Ziegler⸗Expedition leitete; die übrigen drei ſind 
zu anderen Expeditionen beſtimmt, die ebenfalls 
wie Cook und Fiala im nächſten Jahre zur 
Fahrt noch dem Nordpol aufbrechen werden. 
Die Automobile werden für die Verwendung 
auf Land wie auf Waller konſtruiert, Sie 
werden nach dem Prinzip des „ſcooter“ ge⸗ 
baut, die von Long⸗Islandſeglern ſchon erprobt 
ſind und die ſowohl auf dem Eiſe wie im 
Waſſer zu gebrauchen ſind. Ecſt kürzlich er⸗ 
zielte ein neukonſtruierter Automobilſcooter auf 
dem Eiſe eine Stundengeſchwindigkelt von 70 
engl. Meilen. Man glaubt, die Schnelligkeit 
bis auf 100 ſteigern zu können. Auch im 
Waſſer entwickelt das Fahrzeug eine anſehnliche 
Geſchwindigzkeit. 


2 


um immer neue 


— 


erufenen Verſamm⸗ 
s Ausſchuſſes für allem Aufwand werden g 
Mordgeſchichten improvif 
kommt ſtets auf ihre 
Bei einer ſolchen Inſzenierung eines 
es hat nun in London 
Hauptdarfteller ſein 

Eine ſehr ſchöne 


an die große politiſ 
und die Konferenz 
gervenſpannenden Ereigniſſ 
durch einen Zufall der 
Leben einbüßen müſſen. 
Szene war diesmal zur Aufnahme auserſehen: 
ein vereiteltes Attentat auf einen Eiſenbahn⸗ 
der Strecke der Brighton Railway 


eine Schar Ver⸗ 
f den Eiſenbahndamm, legte 
die den Zug zum 


g. 

ſpielte ſich die Epiſode ab. 
graph wurde eing 
brecher ſchlich ſich au 
Hinderniſſe auf die Schienen, 
Entgleiſen bringen 


rechend wurde eine 
Innere Miſſion einge⸗ 
Nachfrage unter den 
ufsarbeiterinnen der 
Die Kommiſſion zur 
ſeherinnen bildete 


lichtet, die Angebot und 
erufsarbeitern und Ber 
Inneren Miſſion regelte. 
Ausbildung von Gefängnis auf 
Griſtlich geſinnte Mädchen und Fräuen im 
Alter von 25 34 Jahren für den Gefängnis⸗ 
dienſt aus und überwies ſie der Staats regierung 
r Anſtellung in den Frauengefängniſſen. 
aulinumsanſtalten 
anzig entwickelten ſich gut und gewährten 
ohnen von Geiſtlichen, Lehrern uſw. ein chriſt⸗ 
Der Bericht iſt von der 
Geſchäftsſtelle des Zentral ⸗ Ausſchuſſes für 
Innere Miſſion in Berlin W. 35, Genthiner⸗ 
ſtraße 38, unentgeltlich zu beziehen. 
üfung für Schwimmlehrer 
und Schwimmlehrerinnen für das Jahr 1907 
dat das Provinzialſchulkollegium zu Danzig 
einen Termin auf den 5. und 6. Auguſt an⸗ 


köſtliche Anekdote wird von dem berühmten 
franzöſſſchen Arzt Profeſſor Budin erzählt, 
deſſen Andenken jetzt ein Komitee in Paris 
durch Errichtung eines Denkmals ehren will. 
Budin war ein ausgezeichneter Gelehrter und 
ein geiſtvoller Kopf, der über eine feine Ironie 


Kurz darauf geht der 
die Strecke ab, entdeckt das ver⸗ 
ſche Vorhaben und will die Hinderniſſe 
Die Gauner überfallen programm⸗ 
Wärter und binden ihn auf den 
ſo daß er des ſicheren Todes 
t die Dogge des Wärters 
mit dem Eſſen in einem Korbe, 
s und eilt ins Haus 
Bellen und Winſeln die Frau zu 
ngjam und unaufhalt⸗ 
ilt herbei, begreift die 
tellt die Signale auf 
ugenblick gewahrt der 
Zeichen und wenige Meter 
eſſelten Wärter ſollte der 
Alles ſpielte ſich 
b. Allein ein Unglück wollte, 


bei ſchwierigen Entbindungen Chloroform an⸗ 
zuwenden und hatte dabei nicht nur den 
zurück, durch] Widerſtand einiger Kollegen gefunden, ſondern 
mußte auch den Tadel einiger Perſonen über 
ſich ergehen laſſen, die religiöfe Bedenken gegen 
dieſes Verfahren hatte. Eines Tages gab ihm 
eine ſehr ſtrenge Dame ihre Meinung darüber 
ſehr deutlich zu verſtehen, worauf Budin mit 
feinem Lächeln erwiderte: „Wie, Sie, die 


liches Familienleben. 


ſam der Zug; die Frau e 
Situation, ſtürzt fort, 
„Gefahr“, im letzten 
Lokomotivführer die 
von dem hilflos gef 
ich junge Mütter, denen ich Hilfe bringen will, 


vorſchriftsmäßig a einſchläfere?“ 


e Maſchine nicht ſchnell genug zum aber merkwürdig unehrerbietig gegen den 
kommt, die Räder gleiten fort, erfaſſen 


Amtliche Notierungen der anziger Börle 
vom 25. April, 


(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge · 
nannte Fanktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 ©. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 723 Gr. 
173 Mk. bez 

Gerſte per Tonne von 1000 Atlogr. 
tranſito ohne Gewicht 127-128 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 175 Mk. bez. 

Mais per Tonne 100 Kilogramm. 
tranſito 107 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 10,40 — 10,70 Ma. bez. 

Roggen» 12,10 12,20 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. 880 Rendement franko 
Neufahrwaſſer 9,50 Mu inkl. Sack bez. 


Zwei davon ſind für Dr. Frederick 


hat Anthony Fiala beſtellt, der die 


der besten 


von allen Aerzten glänzend 
empfohlenen Nähr- u. Kräfti- 
gungsmittel für Blutarme, 
Bleichsüchtige, Kranke und 
Rekonvaleszenten sind 


n 
Peräynamin-Kakao 


verkauf durch die Apotheken 
in Flaschen u, Dosen à 2.50 M. 


Fabrikant: 
H. BARKOWSKI, Berlin O. 27. 


berühmtem Mufter. Eine 


Er war mit Eifer dafür eingetreten, 


ps II Porter 
A BARCLAY, PERKINS & 60. 


ns. org. echte Porterbier ist n. m. uns 
ele-. gesetzl. geschützten Etiquettt zu haben 


Chriſtin wollen nicht zugeben, daß 


„Natürlich nicht!“ „Das iſt 


Herr,“ erwidert Bernard gelaſſen, „ich werde Schotten, der von drei Wegelagerern ange fallen 
Sie noch mehr in Erſtaunen ſetzen. Ich kenne | wird. Er wehrt ſich wie ein Wilder und ehe 
Sie und werde Ihnen das Geld leihen.“ Die | er nach hartem Kampf überwältigt wird, ver⸗ 
typiſchen franzöſiſchen Scherze haben alle einen letzt er zwei der Räuber nicht unerheblich. 
kleinen Stachel, wie z. B. die Geſchichte von Als man ihn nun unterſucht, findet man nichts 
der toten Frau, die in tauſend Variationen] als ein verbogenes Sixpenceſtück. „Hm,“ 
durch die Welt gegangen iſt. In dem Dorfe] meint der Räuberhauptmann, „ein Glück, daß 
Poitu verfiel eine Frau in Starrkrampf. Man | er nicht mehr hatte; um 18 Pence würde er 
Is ein Volk hielt fie für tot. Der Landesſitte gemäß legte | uns alle drei totgeſchlagen haben.” Die Iren 
man fie auf eine Bahre, um fie zum Kirchhof erzählen gern die ſprachlichen Entgleiſungen 
zu bringen. Als der Leichenzug eine enge wink⸗ | von Sir Boyle Roche. Linſt ſchrieb er einen 
lige Gaſſe paſſierte, ſtießen die Träger an eine | Brief: „In dieſem Augenblick, mein Lieber 
Mauerecke, die Bahre barſt, der Körper erlitt“ — ſchreibe ich mit einem Schwert in der 
Verletzungen, blutete, und die Totgeglarbte | Rechten und einer Piſtole in der Linken.“ 
wachte auf. Vierzehn Jahre ſpäter ſtirbt die | Ein anderer Ire wollte ſehr höflich fein und 
Frau wirklich. Als der Leichenzug die bewußle | ſagte zu einem andern Herrn: Wenn Sie 
Gaſſe paſſierte, rief der Gatte beſorgt: „Vorſicht, einmal meinem Haus auf eine Meile nahe⸗ 
Freunde, Vorſicht! Nicht ſo nahe an die kommen, hoffe ich, daß Sie dort Halt mach en 
Mauerecke!“ Der engliſche Witz gilt als einer werden.“ Die Amerikaner erzählen Anekdoten 
der knappſten und ſchlagendſten, und die Ameri⸗ anderer Art. Die kleine Nellie war unartig. 
kaner und alle engliſchſprechenden britiſchen | Sie ſoll nun Gott um Beſſerung bitten. Und 
Kolonien zeigen die gleichen Anlagen. In] bitte, lieber Gott“, ſagt ſie „mache Nellie zu 
Kanada erzählt man die Geſchichte von einem | einem guten kleinen Kinde. Aber mit de⸗ 
iriſchen Mädchen, das zum Pfarrer ging und mütiger Reſignation fügt ſie geſenkten Hauptes 
ſich erkundigte, was er ihr fürs Heiraten an⸗ hinzu; aber Dein und nicht mein Wille ge⸗ 
rechnen würde. Der Geiſtliche verlangte 1½ ſchehe.“ Die Amerikaner können freilich auch 
Dollar. Nach wenigen Wochen erſchien das | biſſig werden. So erzählt ein Gatte, daß er 
Mädchen, überreichte die vereinbarte Summe | kurz nach der Heirat ſeine Frau ſo anbetete, 
und bat den Pfartrer, mit der Trauung gleich] daß er ſie aus lauter Liebe hätte auffreſſen 
anzufangen. „Ja, Wo iſt denn der Bräutigam?“ | können. Später bereute er bitter, das nicht 
fragte der geiſtliche Herr. „Was?“ rief das getan zu haben. 

Mädchen, „für 1½ Dollar wollen Sie nicht 

einmal den Mann dazu liefern?“ Eine Probe 

ſchottiſchen Humors iſt die Geſchichte des 


ich ein Stück alter Baſtſchnur. 
daß ſie für niemanden 
niemand ſie beanſpruchte, 
„Und deswegen 
meinte der Freund er⸗ 
auch nicht“, ſagte der 
könnte höchſtens ſein, 


Die völker und der Humor. 
Auf keine Weiſe zeigt ſich vielleicht die 


ſo nahm ich ſie mit 
r deutlicher als in 
8, in dem, was ihnen als 
| Eine Definition für dieſe 
verſchiedenen Arten des Humors mag ſich freilich 
kaum finden laſſen; wohl aber gibt es typiſche 
Beiſpiele, die für den Humor der einzelnen 
Völker charakteriſtiſch ſind. 
ſtellt in „Lippincotts Magazine“ eine Blü 
e ſolchen Scherzen zuſammen. 
größte Heiterkeit löſen oft Dinge aus, die über 
en Bannkreis eigener Anſchauung und eigenen 
Füßtzlens und Wiſſens hinausgehen. Eine ganz 
alltägliche Aeußerung eines Europäers kann 
dei Völkern, die unter anderen Bedingungen 
lleben, andere Sitten und andere Meinungen 
haben, als der denkbar komiſchſte Witz er⸗ 
ſcheinen. Eine Schar Neger in Afrika wollte 
vor Lachen berſten, als ein Miſſionar ihnen 
erzählte, daß die Erde rund ſei. Und man 
bderichtet von einem Mikado, der vor Lachen 
erſtickte, als ihm geſagt wurde, daß die 
8 Anerikaner ſich ſelbſt regierten. Die Chineſen 
dagegen haben eine Menge humoriſtiſcher kleiner 
Geſchichten, die von Mund zu Mund gehen 
und auch bei anderen Völkern ihre Wirkung 
haben würden. So erzählt man eine uralte 
3 Geſchichte von einem Mann, der verurteilt war, 
die Diebesfeſſeln zu tragen. „Aber wie in 
aller Welt bis Du denn zu dieſer Verzierung 
A gekommen?“ fragt ihn ein Freund. 
das kam fo: Ich ging auf der Straße, da ſah 


Verſchiedenheit der Völke 
er Art ihres Humors, in 
komiſch erſcheint. 
Bedauernswerte, 
weil an der Schnur ein Ochſe 
Deutſchen gelten Marvin 
Anlagen für Witz 
Als ein Charakteriſtikum vieler 
häufig ein Forſchen nach den 
rſcheinungen beobachtet haben. 
ſich da um rein phyſiſche Wahr⸗ 
on in der Frageſtellung den 


nehmungen, die ſch 
n. So wird die Geſchichte 


Keim zur Komik berge 
von einem kleinen Jungen angefü 
n Berlin „Unter den Linden“ 
Ein Mädchenpenſionat kommt 
i und zwei marſchieren die 
kurzen Röckchen, 
mit halblangen Kleidern, 
zen mit langen Röcken. 
kleine Junge nach ſorg⸗ 
warum kriegen die Mäd⸗ 
eine, ie älter fie werden?“ 


ſeiner Mutter i 


des Weges, zwe 
voran die Kleinen in 
dann die größeren 
und zuletzt die gro 
„Mama“, fragt der 
lichem Nachdenken, „ 
chen immer kürzere B 
Ein franzöſiſcher Witz iſt die Anek 


ldverhältniſſe berüchtigt, 
eines Tages einen wohlhabenden Herr 
Bernard und beginnt: „ 
Sie in Erſtaunen ſetzen. Ich bi 
de Favières. Ich kenne Sie nicht u 
um von Ihnen 500 Louis zu borgen.“ 


Belanntmachung. 


Das diesjährige Aushebungs⸗ 
28 für den Stadtkreis Thorn 


= 3 27. 4. 1907, 
„ Montag, den 29. 4. 1907, 
„ Dienstag, den 30. 4. 1907 


im Lokale des Reſtaurateurs Huse, 
Karlſtraße 5 ſtatt und beginnt an 
jedem der genannten Tage pünkt⸗ 
lich morgens 7 Uhr. 

Jedem der ſtellungspflichtigen 
Militärpflichtigen wird ein Ge⸗ 
ie zugeſtellt werden. 

e den welche infolge Krank⸗ 

heit an dem perſönlichen Erſcheinen 
im Aushebungslokale verhindert 

d, haben vor Beginn des Ge⸗ 
chäfts ein von der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung beglaubigtes ärztliches 
Zeugnis im Aushebungslokal vor⸗ 
zulegen. 

Militärpflichtige, die etwaige 
ſchwere Krankheiten überſtanden 
haben, haben ärztliche Ausweiſe 
darüber beizubringen. 

Etwaige Wünſche der Militär⸗ 
pflichtigen betr. Beſtimmung für 
eine Waffengattung oder ein Regi⸗ 
ment find bei der Aushebung zur 
Sprache zu bringen. 

Jeder Vorzuſtellende muß mit 
dem Geſtellungsbefehl und dem 
Loſungsſchein verſehen ſein. 

Er hat nüchtern, in körperlich 
reinem Zuſtande, namentlich ſau⸗ 
beren Füßen und in einem reinen 
Anzuge im Aushebungslokale zu 
erſcheinen. 

Militärpflichtige, welche in dieſem 
Jahre in einem anderen Kreiſe ge⸗ 
muftert worden find, und ſich gemäß 
der ihnen gewordenen Entſcheidung 
der Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion vorzu⸗ 
ſtellen haben, haben ſich, ſofern dies 
noch nicht geſchehen iſt, ſofort mit 
ihren Loſungsſcheinen im Militär⸗ 
bureau — Zimmer Nr. 19 des Rat» 
hauſes — zu melden. 

Thorn, den 10. April 1907. 


Der Zivilvorsitzende der Ersatz- 
Kommission des 
Aushebungsbezirks Thorn Stadt. 


Bekanntmachung. 

Am Sonnabend, den 27 April 
1907, vormittags 10 Uhr werden 
wir Baderſtraße Nr. 24 

ein Büfett 
gegen Barzahlung meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern laſſen. 

Thorn, den 17. April 1907. 

Der Magiſtrat. 


Die Baulichkeiten des Gaſthauſes 
zum „Kleinkrug“ in Groß⸗Neſſau, 
beſtehend aus einem maſſiven Wohn⸗ 
hauſe, einer maſſiven Schmiede und 
einer Scheune aus Fachwerk mit 
Holzverkleidung ſollen 


zum Abbruch 


öffentlich meiſtbietend gegen Bar⸗ 
zahlung verkauft werden Es wird 
hierzu auf Montag, den 29. d. M., 
vorm. 11 Uhr ein Termin an Ort 
und Stelle anberaumt. 


Thorn, den 18. April 1907. 


Der Deichhauptmann 
der Neſſauer Niederung. 
Dr. Meister. 


Bekanntmachung. 

Nachdem von den Zentral⸗Poſt⸗ 
verwaltungen die in der Zeit vom 
1. Januar bis 31. Dezember 1906 
vorſchußweiſe gezahlten Unfallent⸗ 
ſchädigungen liquidiert und die Rech⸗ 
nungen zum Abſchluß gelangt ſind, 
iſt der Betrag berechnet worden, 
welcher auf jeden Betriebsunterneh⸗ 
mer der Weſtpreußiſchen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft zur 
Deckung des Geſamtbedarfs entfällt 
und die Heberolle aufgeſtellt. 

Die Heberolle über die ſeitens der 
im Stadtkreiſe Thorn anſäſſigen 
Genoſſenſchaftsmitglieder zu entrich⸗ 
tenden Beiträge liegt zur Einſicht 
der Beteiligten in unſerer Steuer- 
hebeſtelle (Kämmerei⸗Nebenkaſſe Rat⸗ 
haus 1 Treppe) während 2 Wochen 
und zwar vom 24. April bis ein⸗ 
ſchließlich 8. Mai d. Js. in den 
Dienſtſtunden aus. Binnen einer 
weiteren Friſt von 2 Wochen kann 
der Betriebsunternehmer, unbeſchadet 
der Verpflichtung zur vorläufigen 
Zahlung, gegen die Beitragsberech⸗ 
nung bei dem Sektionsvorftande 
6 Widerſpruch er⸗ 

eben 

Thorn, den 20. April 1907. 


Der Stadtausſchuß. 


Bei der hieſigen Verwaltung iſt 
eine 


Nachtwächteritelle 
zum 1. Mai d. Js. zu beſetzen. 
Das Gehalt beträgt im Sommer 
50 Mk. und im Winter 55 Mk. 
monatlich. Außerdem wird Lanze, 
Seitengewehr und im Winter eine 
Burka geliefert. 
Bewerber wollen ſich bei Herrn 
Polizei⸗Inſpektor Telz perſönlich 
unter Vorzeigung ihrer Papiere 
melden. 
r 
Thorn, den 20. April 


Der Maglſtrat. 


Ein Vorderzimmer billig zu 


vermieten. Brückenſtr. 21 III. 


Sogründet 
1855. 


Magdeburger 


Gegründet 
1855. 


Gebens : Versicherungs Gesellschait. 


5 RS 203 


kebensz, Unfalls u. Haftpflicht- versichern 


Niedrige Prämien. 


(Alte Magdeburger). 


N ER 37 
ng. 
Günstige Bedingungen. 


Vorteilhafte Gewinnbeteiligung. 


Versicherungsbestand Ende 1906 ca. 268 Millionen Mark, 
Summe der Aktiva ca. 85 Millionen Mark, 


Bisher an Versicherte bezahlt ca. 
Vertreter für Thorn: 


Magdeburger iger Fuerversicrungs- wesellschall 


verfi 


179 Millionen Mark. 


Kaufmann Emil Feyer, Junkerstrasse. 


chert gege 


Einbruch- Diebstahl und Feuerschaden. 
Vertreten in Thorn durch 


Ostseebad Zoppot. 


Warmbad mit Sees, Süßwaſſer⸗ und ſämtl. mediziniſchen Bädern. 
prachtvolle Spaziergänge und Ausflüge am waldreichen 


klimatiſche Lage. 


Max Kultner, Altſtädt. Markt 33. 


Satjon: 
1306: 15,100 Badegäfte. 
men- und Familienbad. Modernes 


Bejunde 


romantiſchen Strande. — Erſtklaſſige Hotels und Penſionen mit vorzüg⸗ 


licher Küche. - Mäß i 


ige Preiſe. 


Kurkapelle, Mitte Jult Sportwoche. 


Proſpekte und Wohnungsnachweis gratis durch Die Badedirektion. 


W. Spindler, 


Berlin u. Spindlersfeld 
b. Köpenick. 


Färberei und chemiſche Waſch⸗Auſtalt. 


Annahme in Thorn: 
A. Böhm, Brückensirasse 34. 


Sendungen täglich. 


Telephon 397. 


Daſelbſt werden Stoffe zum Brennen und Pliſſieren angenommen. 


Möbel Ausitattungs =» Magazin 
8. Wachowiak, Tischlermeister 


Gerechteſtr. 19/21 


THORN 


empfiehlt feine 


Gerechteſtr. 19/21 


selbsigefertigten grossen Möbelvorräte 


in einzelnen Stücken, ſowie 


ganze Zimmerein richtungen, 


beſtehend in Salon, Speiſezimmer, Schlafzimmer, . 


u den 


kompl. Mücheneinrichtungen date Fabrikpreisen 


Teilzahlung auf Wunsch ges tatte 


PFAFF -nähmaschinen 


Reparaturen 
aller Systeme 
prompt und billig. 


Teile und Nadeln 


zu 
allen Maschinen. 


gleich vorzüglich zum 


Nähen 
Sticken ud 
Stopfen. 


Keine Massenware! Hur mustergiltiges Fabrikat. 


A. Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39. 
Grab - Denkmäler und Kunsistein - Fabrik 


Telefon 257 A. IRMER Bachestrasse_ 5. 


Grabdenkmäler und Grabtafeln 


labbagen = 
dhe 


in allen Steinarten in größter Auswah 
ſtets am Lager. 
Anfertigung genau nach vorhandenen 
Muftern mit deuticher, polniſcher und 
hebrdiſcher Inichrift, 
Drima dern = Vergoldung. 
jährige Sarantie, 
6 in ver⸗ 
iedenen Formen und 
Srößen In Zement Kunlt⸗ 
ftein und künitlichem Terrazzo«IMarmor, 
— Granit und Sanditein. — 
eiferne Kreuze, Ketten- 
Sitter, Anichlußgitter und 
Vergrößerungen nach vors 
— handenen Multern, — 


— lang- 


— Eigene Schlosserei und Kunstschmlede.— 


Iomenl-Nunsisii 


Sellmſe, Koniolen, Abdeckpla 


nder, Kanalilations = Rohr 


— Tadentiichbeläge 5 . für Bäckereien, 


Fleiichereien, 


Frifeure etc. 


Granit- und Sandstein - Arbeiten jeder Art. 


Teilzahlungen geitattet. 


MARKE pr EH 


Nur die Mae „Pleilting“ 


gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin-Toilette-Graem-Lanolin 


Man verlange nur 


„Pfeilring“Lanolin-Craem 


und weise Nachahmungen zurück, 


Canolin-Fabrik Martinikenfelde, 


Charlottenburg, Salzufer 16. 


1. Juni bis 20. September. 
Herren⸗, Da⸗ 


freitragende, feuerlichere Treppen- 
Anlagen, Feniter = rer 

en, 
= elauffäße, 1 dane. 


Neu! 


find meine unter D. R. G. M. 


Neu! 


„eu 4 


Nr. 284 948 geſetzlich g 


brabhügel- -Bkleidungen, 


P. angemeldet. 


illiger und praktischer als Zement. 


mpfehle — ferner zur Ausführung aller in mein Fach ſchlagender 
Toren, Ba Kanalisations- 


Arbeiten, 2 15 Anfertigung von Gittern, 


Arbeiten usw. 


W. BERLIN, Schlossermeister 


Turmitraße 10. 
Generalvertreter der Platt’ hen patentierten Gardineneiſen u. Keſſel. 


Erich Müller Nachf. 


Breitostrasse 4. — 


Spezialg 


Breitestrasse 4. 
eschäfi 


Gummistoffe, Wachs- und Ledertuche, Tischdecken 
— ud Tischläufer, Wandschoner, Auflegestoffe, — 


Sauberite, ichnelllte und billigite 
Arbeit liefert die 


chemische Waschanstalt u, Färberei 


von 


W. Kopp. 


Filialen in Thorn: Seglerſtr. 22 
und Se ra 22. 


Ante! me 15 1 kräuseln. 


einste eu 


fag. Talelhuler 


aus der Molkerei Culmsee, 


täglich frisch 4 Pfusd 1,10 M. 


friſches Simonsbrod 
empfiehlt 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


Ungarwein 


ſüß, vom Faß, per Liter Mk. 1,40 
offerieren 
Sultan & Co. 


Tapeten! 


Natureli-Tapeten von 10 Pf. an 
gold-Tapeten 

in den schönsten u. neueſten Muſtern. 
Man verlange koſtenfrei Muſterbuch 
Nr. 167. Gebr, Ziegler, Lüneburg. 


Kat, 
Zement, 


Syps, 
üheer, 


Dachpappe, 
1 Träger, 
Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baamatertalienhandlung. 


Fabrikanten! Handwerker! 


Soeben erſchien: 


A Gewerbliches Taschenbuch 
=] für Ostdeutschland 
1907/8. 


Herausgeber: 


=] Dr. W. John, Synd kus 
des Verbandes Oſtd. 
Induſtrieller, Danzig. 


Das mit einem Notizkalendarium 
verſehene Büchlein dient den 
Induſtriellen, Handwerker u. ſonſt. 
Gewerbetreibenden der öſtlichen 
Provinzen als Nachſchlagebuch für 
mancherlei für ſie wiſſensw. Dinge. 


Preis III x. 


Beſtellungen erbittet 1 der 
Verlag: 5 . 
A.⸗G., Königsberg i. Pr., Kant: 
ſtraße 11. 


Hut ab 


vor der vorzüglichen Wirkung der 


Steckenpferd- -Tarolterschwefelsele 
v. Bergmann & Co. 
mit Schutzmarke: 9 
Es iſt dle beſte Seife gegen Haut⸗ 
unreinigkeiten und Hautausſchläge, 
wie Miteſſer, Pickel, Puſteln, Fin⸗ 
nen, Hautröte, Blütchen, Leber⸗ 
flecke ic. à St. 50 Pf. bei: 
Adolf Leet, J. M. Wendisch Nhl.“ 
Anders & Co., M. Baralkiowloz 


Möbliertes Zimmer 
mit Penfion zu haben 
Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. 


1.— 


Hane Aorta 


Tapeten und Farben 


zu billigsten Preiſen. 


L. Zahn, 
Sopper nicusitraße 30. 


apeten-Ausverkauf 


für jeden annehmbaren Preis 
des noch reichlichen Vorrats 


d. JACOBI, Bäckerſtr. 47- 


Mu Kachelöfen 
empfiehlt 
L. Müller Nachflg., 
Paul Dietrich, 
Töpfermeiſter, Seglerſtraße 6. 
Neparleren und Neusetzen von 
ALachelbſen, Kochherden uſw. 


Mein 


hausorundstüc, 


Bachestr. 12 u. Strobandatr, 13 
mit Laden und Schmiede für 45,000 
Mark zu verkaufen. Mietsertrag 
3200 Mark. 


Irmer, Bacheſtr. 5/7. 


Laden 


in meinem Haufe Breitejtraße 32, 
zu jedem Geſchäft paſſend, iſt vom 
1. 7. d. Is. zu vermieten Zu er: 
fragen b. Julius Cohn, Schillerſtr. 7 


Laden 


mit 3 großen, hellen, srodenen 
Lagerkellern, welche beſor deren 
Eingang von der Straße haben, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

&. Soppart, Gerechteſtr. 8/10, 


In meinem Umbau Schillerſtr 7 


1 grosser Laden 


mit angrenzendem großen Zimmer 
und hellen Kellerräumen v. ſof. zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 22. 


Ein Laden 
Breiteſtr. 18 


(bisher Filiale Albert Land), 
per 1. Juli er. zu vermieten. 


J. Slückmann Kaliski, 


Die bisher von Herrn Juwelier 
Loewenſon benutzte 


Wohnung 


Brelteſtr. 26, 3 Tr., 6 Zimmer mit 

allem Zubehör, iſt fortzugshalber per 

1. Juli ev. auch früher zu vermieten. 
Louis Wollenberg. 


Seglerstrasse 25 


Balkonwohnung, vier Zimmer, 
Küche und Zubehör, 3. Etage, vom 
1. 10. 07 zu vermieten. 


Raphael Wollt. 
Manjardenwohnung, 


1 Zimmer, Küche, Badeſtube und 

Entree Gerechtesir. 8-10 von jof. 
zu vermiete. Zu erfragen Tuch⸗ 
macherſtraße Nr. 5, parterre links. 


Möbl. vorderzimmer 


| mit jeparat. Eingang, mit auch ohne 


volle Penſion, zu vermieten. 
A. Kluge, Katharinenſtr. 7, 3. 


Sine Wohnung & 


von 8 Zimmern evtl. auch geteilt iſt 
billig von ſofort zu vermieten 


4 Kuttner, f 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 19. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 28. April 1907. 

Altſtädtiſche evangellſche Kirche. 
Vormittag 91/, Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. Abends 6 
Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarre 
Stachowitz. Kollekte für bedürftige 
Gemeinden der Provinz. 

Neuſtädt. ev. Kirche. Vorm 9/, Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittag 5 Uhr: Gottesbienit- * 
Herr Superintendent Waub le. 
Kollekte für das Aonfirmanden- 2 
und Waiſenhaus in Sampohl. 

Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Diviſtons⸗ 
pfarrer Dr. Greeven. Vormittags 
11½ uhr: Kindergottes dienſt. 
Herr Dipſſionspfarrer Dr. Greeven. 

Evang. lutherische Airpe (Badefit) + 
Vormittags 9½½ Uhr: Gottesdien 5 
Herr Hilfsprediger Holdt Nach- 
mittags 4½ Uhr: Chriſtenlehre. 
Herr Paſtor Wohlgemuth. 3 

Baptiſten » Kirche. Heppnerftraßf 
Vorm. 9½ Uhr und nachm. 4 
Gottes dienſt. Vormittags 11 Uhr: 
Sonntagſchule. Abends: Jug 
verſammlung. 

Evang. . Coppernieus 
ftraße 13, 1. Vorm. 9½ hr: 
Herr Prod. Haſſenpflug. 
4 Uhr: Gottes dienſt. 
5½ Uhr: Jugendverein. 2 

CHriftiihe Gemeinſchaft innerhal? 

der ev. Landeskirche zu Thorn. 
Lokal: e dne, a 
Bergſtr. (beim Ba ern- Denkmal - 
Kulmer Vorſtadt. Nachm. 2 7 
Sonntagsſchule. Nachm. 4½ un 
8 Uhr: Evangeliſations Ver 

ſammlung. Herr Miſſionar Auten | 

rieth. j 

ap 


Thorner Entdaltfamkeits : : Bereit 
zum Blauen Kreuz. Nachm. 3 
Uhr: Gebetsverſammlung m 
Vortrag im Vereins ſaale Lau 
ſtraße 4, Mädchen⸗Mittelſchule. 

Chriſtl. Verein junger Männer 

Tuchmacherſtr. 1. Abends 8 Uhr:? 
Vortrag: „Luther auf dem Neichs“ 
tage zu Worms.“ 

Die Heilsarmee Turmſtraße 12 
Rahm. 2 Uhr: Kinderverſamm“ 
lung und abends 8 Uhr: Abel. 
verſammlung. Montag, 29. Ap 
abends 8 Uhr: nam 
geleitet vom Stabskapitän 
Schade. Jedermann herzlich eln⸗ 
geladen. Eintritt frei. 

een zu Mocker. Vorn N 

0 Uhr: Herr Pfarrer Joh 
Rocher Beichte und Abendm . 
Kollekte für das Aonfirmande® 3 
und Waiſenhaus in Sampohl. 

Evang. Gemeinde Rudak⸗Stewaen. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt in 
Rudak. Hanach Unterredung m 1 
den Eltern der Konfirmanden. 
Herr Prediger Hammer. J 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſtt 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottes“ IR 
dienſt. Herr Pfarrer Endemann. 

Schule in Schönwalde. Nah | 
5 Uhr: Bottesdienft. Herr Pfarre! 
Tohft. 

Kompagnie. Vorm. 10 Uhr: Gottes- 2 
dienſt. Vormittags 1117¼ . 
Aindergottesdlenſt. Herr Dfasser , & 


N 
} \ 


Ullmann. Kollekte für die Kir 
lichen Bedürfniſſe der Gemeinde 
Nachmittag 3 Uhr: Männer⸗ u 
Jünglingsverein. 


Thorner Marktpreiſe. 
Freitag, den 26. April 1907. 
Der Markt war gut beſchicht. 


= Pe U 


eigen 
No 
Gerſte 5 


3 

troh (Richt⸗) 
Heu 
Kartoffeln 
Aubfeile 
San eiſch 
dn 


9 


750g. Weg 
605017 


n junge 


Blumenkohl 
Radieschen 
Spinat 
Butter 

Eier 


Aepfel 
Apfel nen 
Zwiebeln 
Mohrrüben 


BR 


2 


Noblesse oblige 


Roman von Agnes v. Wegerer 


(12. Fortſetzung.) 


Aber das eintönige Lehen, welches für den alten 
Herrn, deſſen Blut ſelbſt in den Tagen der Jugend keiner 
lebhaften Wallung fähig geweſen, angemeſſen und behaglich 
war, wurde Aſta mit jedem Tage unerträglicher und 
langweiliger. Der Gedanke, ihr ganzes Leben lang in dieſer 
Weiſe fortvegetieren zu ſollen, war ihr verzweiflungsvoll. 
Auch ihre Beſuche bei der Gräfin Eulenhorſt, welche ſie mit 
unveränderter Zuneigung empfangen und ſo dringend zu 
häufiger Wieder ehr aufgefordert hatte, daß fie derſelben Folge 
zu leiſten nicht umhin konnte, muteten ſie nicht mehr an wie 
in vergangenen kindlichen Tagen. 

Seit ſie mit dem Bewußtſein der erwachſenen Jahre in 
der bunten modernen Welt gelebt, beſonders aber, ſeit Dorneks 
Worte eine neue Anſchauung der Dinge in ihr hervorgerufen, 
hatte das alte Schloß viel von ſeiner Anziehungskraft und 
ſeinem feudalen Zauber für fie verloren. Die ſchwerfällige 
Größe desſelben, die endloſen düſteren Korridore, die mit 
dunklen Tapeten und Eichenholzgetäfel bekleideten hohen, 
hallenden Säle mit den tiefen Fenſterniſchen, erregten faſt ein 
Gefühl von Unbehagen. Um alle Brillanten der Welt hätte 
fie nicht verdammt fein mögen, gleich der alten ſtarren Gräfin 
in einſamer Hoheit hier zu thronen! 

Oft ſchweiften ihre Gedanken ſehnſüchtig in die Ver⸗ 
gangenheit zurück; ſonderbarerweiſe aber nicht zu jener Epoche, 
in der ſie ihre geſellſchaftlichen Triumphe gefeiert hatte, ſondern 
immer nur zu dem einen Punkte, zu Dornek und der letzten 
Unterredung mit ihm, die ein Wendepunkt ihres Lebens ge— 
worden war. „Wie glücklich wird die Frau ſein, welche er 
dereinſt heimführt,“ dachte ſie eines Tages, als ſie in der 
Niſche eines Fenſters des alten Schloſſes ſitzend träumeriſch 
in die öde Gegend hinausblickte, während die Gräfin ihre 
Mittagsruhe hielt. Er iſt ſo warmherzig und bieder, eine 
durch und durch chevalereske Natur, wennſchon nicht von 
jener Art, welche ſich darin gefällt, den geherjamen Sklaven 
der Damen zu ſpielen, während ſie dieſelben in Wirklichkeit 
als untergeordnete ſchwache Weſen betrachtet. Seine Wert⸗ 
ſchätzung und Huldigung der Frau iſt eine würdigere. Er 
ſtellt ſie gleichberechtigt an ſeine Seite, als ſeine treueſte 
Freundin, als die Teilnehmerin an ſeiner Arbeit und ſeinen 
geiſtigen Intereſſen. Er iſt ein richtiger, echter Richter, wie 
ihn die Dichterin in ihrem ſchönen Liede treffend zeichnet: 

Der zwar nicht mehr das Knie den Frauen beugt, 
Doch ſich der Beſten immer würdig zeigt, 

Der nicht um Minneſold mehr zieht in Streit, 

Doch für Bedrängte ſtets zum Kampf bereit. 

Der nur den Himmel über ſich erkennt 

Und alle guten Menſchen Brüder nennt! 

„Himmel, welche Ketzereien in dieſen altehrwürdigen 
Räumen,“ unterbrach ſie plötzlich ihr Zitat. „Was würde die 
Tante Gräfin jagen, wenn fie wüßte, wie abtrünnig ich ihren 
Lehren zu werden beginne. Manchmal komme ich mir ihr 
5 recht falſch vor, und ich möchte ihr lieber meinen 

bfall eingeſtehen, aber ich wage es nicht. Mir fehlt noch 
der Mut, aber er wird mir nicht immer fehlen,“ fügte fie 


(Nachdruck verboten. 
leuchtenden Auges hinzu. „wenn je, wie eine füße Hoffnung 
mir dann und wann zuflüſtert, der Moment käme, wo er vor 
mich hinträte und meine Hand begehrte, da würde ich keinen 
Augenblick zögern, meine Anſicht frei zu bekennen. In 
ſeligem Entzücken würde ich meine Arme um ihn ſchlingen, 
und ihm in fein bürgerliches Haus folgen, in welchem s 
zwar keinen Ahnenſaal und keine Brillantenkronen, kein 
prunkendes Silbergerät und keine Stammbaumtafeln gibt, das 
aber durchleuchtet ſein wird von Sonnenſchein und Liebe, 
durchgeiſtigt von der Kunſt, belebt durch Reiſen in herrliche 
Länder voll farbenprächtiger Blumen und tauſend anderer 
heiterer Lebensgenüſſe —“ 

„Willſt du wohl die Freundlichkeit haben, Asta,“ unter: 
brach hier die Stimme der Gräfin Eulenhorſt, welche, eine 
blaujeidene Mappe unter dem Arme, eingetreten war, das 
herrliche Phantaſiegemälde des jungen Mädchens, „und an 
ein paar Wappen unſeres Familienſtammbaumes, die du mir 
früher zeichneteſt, kleine Aenderungen in den Emblenien vor⸗ 
zunehmen? Ich habe mich kürzlich beim Duychforſchen einer 
alten Chronik überzeugt, daß ſich in bezug darauf ein Irrtum 
eingeſchlichen hat, den ich berichtigt zu ſehen wünſchte.“ 

„Herzlich gern, liebe Tante,“ erwiderte Aſta, ihre Be⸗ 
danken zur Wirklichkeit zurückzwingend. „Es macht mich 
glücklich, dir für die viele Güte, die du für mich haſt, eine 
kleine Gefälligkeit zu erweiſen.“ „Du biſt ein gutes, dank⸗ 
bares Kind, Aſta,“ ſagte die Gräfin, „nicht angeſteckt von der 
Pietätloſigleit des modernen Zeitgeiſtes, und zeigteſt von 
Kindheit an ſo viel Teilnahme für die Geſchichte unſerer er⸗ 
lauchten Ahnen, daß 'ich ſchon damals den Wunſch begte, dich 
einſt in dieſelben einreihen zu können. Als Benno dich kennen 
lernte, ſchien derſelbe zu meiner Freude der Verwirklichung 
nahe. Zu meiner Bekümmernis ſcheint er aber jetzt von einer 
Leidenſchaft für ein Mädchen ergriffen zu ſein, das weit 
weniger nach meinem Sinne iſt.“ „Weshalb, liebe Tante?“ 
erwiderte Aſta ruhig. „Das Fräulein von Wolkenſtern, 
welches du jedenfalls meinſt, macht ſeinem Geſchmacke alle 
Ehre. Sie iſt von ungewöhnlich ſchönem und diſtinguierten 
Aeußeren, dazu reich und aus guter adeliger Familie.“ 
„Ueber dieſes letztere ließe ſich ſtreiten,“ erwiderte die Gräfin. 
„Die Wolkenſterns find ſehr neuer Adel, und wo der in Frage 
ſtehende Herr den Baronstitel her hat, weiß ich nicht.“ „Aus 
deſto älterem Hauſe iſt die Mutter, eine geborene Wräfin 
Wernek,“ verteidigte Aſta. 


„So ſchreibt mir auch Benno, und das muß den Aus⸗ 
gleich geben und iſt mir ein Troſt, denn wohl oder Abel 
werde ich meine eigenen Wünſche“ — ſie blickte Aſta faſt 
zärtlich an — „begraben und Benno meine Zuſtimmung 
eben müſſen, ba er ſich einmal auf dieſes Fräulein von 

olkenſtern kapriziert hat und ſich im ganzen gegen die 
Familie nichts einwenden läßt.“ „Ich bin überzeugt, daß 
dir die junge Dame ſehr gefallen wird, Tante.“ „Möglich,“ 
ſagte die Gräfin gedehnt, „doch verlaſſen wir das Thema 
ietzt und komme mit mir in die Bibliothel, wo ich dir in der 


vorhin erwähnten Chronik die Stellen in bezug auf die 
Aenderung der Wappen⸗Embleme zeigen will.“ 

„Wie gern, liebe Tante, würde ich deiner Aufforderung 
Folge leiſten, doch muß ich dich bitten, mich heute zu ent⸗ 
ſchuldigen. Der Onkel hat nämlich nach längerer Pauſe 
heute ſein Whiſtkränzchen im Hauſe und wünſchte, daß ich 
die alten Herren kennen lernte und ihnen den Thee ſervierte.“ 
„Dann mußt du natürlich ſeinem Wunſche Folge leiſten, doch 
vermute ich, daß trotz deiner Liebenswürdigkeit der Onkel 
ſeinen Gäſten durch die Aufmerkſamkeit keinen ſonderlichen 
Gefallen erweiſen wird. Zwei von ihnen ſind eingefleiſchte 
Junggeſellen, die von Jugend auf Damenumgang flohen, von 
einem Dritten, einem Herrn von Buggenhagen, läßt ſich das 
allerdings nicht behaupten. Er war ſogar in ſeiner Jugend 
ein ſtattlicher und galanter Kavalier, dem die adeligen Häuſer 
der Umgegend bereitwillig offen ſtanden; aber er lebte zu 
flott und kümmerte ſich nicht um die Verwaltung ſeines 
Gutes. Da fand es ſich denn eines Tages, daß der Pächter, 

welchen er darauf ſitzen hatte, der eigentliche Beſitzer des⸗ 
ſelben war, während er ſelbſt ſich au niveau de rien befand. 
Um das Gut wieder an ſich zu bringen, heiratete er die 
einzige Tochter des Pächters, ein Frauenzimmer von 
exzeſſiv vulgärem Aeußeren und mit der Bildung einer Gänſe⸗ 
magd. Natürlich verſchloſſen ſich ihm von da an die adeligen 
Kreiſe. Er zog ſich ingrimmig auf ſein Gut Ziegenwalde 
zurück, wo ex in der Geſellſchaft ſeiner Hanne und ſeines 
Hans, der ein würdiger Sprößling der Mutter ſein ſoll, all⸗ 
mählich verbauert iſt.“ 

„Ich danke dir, Tante, für deine Mitteilungen,“ ſagte 
Aſta. „Es iſt immer gut wenn man über die Verhältniſſe 

der Menſchen, mit denen man verkehren ſoll, etwas orientiert 
iſt.“ Damit küßte fie der Gräfin die Hand und verabſchiedete 
fich mit dem Verſprechen baldiger Wiederkehr. — 


* * 
1 


Bei ihrer Zurückkunft in Sandſtein fand Aſta das Whiſt⸗ 
kränzchen bereits verſammelt und im Begriffe, ſich an die 
Partie zu ſetzen. Sie ließ ſich flüchtig mit den Herren 
bekannt machen, bat dann aber dringend, ſich nicht ſtören zu 
laſſen und die nähere Bekanntſchaft bis zur Abendmahlzeit 
zu verſchieben, was dem alten Herrn ein Vorſchlag zur Güte 
erſchien. Hierauf begab ſie ſich in das offenſtehende Neben⸗ 
zimmer zu der Mutter, bei welcher ſie zu ihrer Verwunderung 
noch einen Gaſt vorfand, und zwar einen jungen Mann, den 
von der Gräfin Eulenhorſt ſchon erwähnten Sohn des Herrn 
von Buggenhagen, welchen der Vater auf Veranlaſſung des 
Majors mitgebracht hatte. 

Derſelbe konnte ſich allerdings keines ariſtokratiſchen 
Aeußeren rühmen, aber er ſah gutmütig, friſch und geſund 
aus, und ſeine Hängebacken verkündeten, daß er ſich redlich 
zu nähren verſtand. Er hatte zu Ehren der fremden Stadt⸗ 
damen beſondere Sorgfalt auf ſeine Toilette verwandt, wenn 
dieſelbe auch nicht einem verfeinerten Geſchmacke entſprach. 
Seine ſtark ausgebildeten Hände ſteckten in ſchwefelgelben 
Hlacéhandſchuhen, die etwas kurz geratenen ſtämmigen Beine 
in großkarrierten Beinkleidern, dazu ein dunkelgrüner Rock 
nebſt dito Sammetweſte, auf der eine ſchwere goldene Erbs⸗ 
kette prangte. 

Er begrüßte Aſta etwas verlegen, aber doch mit einem 
Gefühle der Erleichterung, durch ihre Dazwiſchenkunft des 
téte-à-téte's mit Frau von Sahleck enthoben zu werden. Das 
welt⸗ und unterhaltungsgewandte Mädchen bemühte ſich 
anfangs vergebens, die Konverſation in Fluß zu bringen. 
Das geſellige Leben der Stadt, in welcher ſie ſich faſt aus⸗ 
ſchließlich bewegt und in welchem ſie ihre Erfahrungen ge⸗ 
ſammelt hatte, war ihm ebenſo ſehr eine unbekannte Sache 
als die ſchöne Literatur, auf welche ſie das Geſpräch lenkte 
und die ſich ihr oft als Unterhaltungsſtoff nützlich erwieſem 
Er erklärte ganz offen und naiv, daß er von dem Leſen nichts 
halte. Die Kunſt es zu erlernen, habe ihm in ſeiner Kind⸗ 
heit ſo viel Mühe und Verdruß gemacht, daß er ohne 
dringende Not nie ein Buch in die Hand nehme. 

Auf Aſtas Aeußerung, daß ſie ſich ein Leben ohne 
Unterhaltungslektüre überhaupt gar nicht denken könne, und 
ob er nicht oft Stunden der Langeweile habe, erwiderte er, 
daß davon nicht die Rede ſein könne. Ziegenwalde ſei ein 

roßes Gut mit großer Viehwirtſchaft, und da er die ganze 

Berwaltung, mit Ausnahme der Schweine nnd Gänſezucht, 
welche die Mutter ſich nicht nehmen laſſe, da ſie ihr Stecken⸗ 
ferd ſei, unter ſich habe, jo wäre ſeine Zeit vollſtändig in 
lnſpruch genommen. 


Nun war man auf ein Gebiet gekommen, auf welchem 
Hans von Buggenhagen Beſcheid wußte. Die praktiſche 
Landwirtſchaft ſteckte ihm von Mutter und Großvater her im 
Blute. Mit einem Intereſſe und einer Lebendigkeit, wie Aſta 
ſie dem vorher ſo verlegen⸗ſchweigſamen jungen Manne nicht 
zugetraut, erging er ſich, der Aufforderung des jungen 
Mädchens folgend, ganz flott auf dem beregten Gebiete und 
würzte den Vortrag mit höchſt wunderbaren Reſultaten, 
welche er in der Viehzucht erlebt. 

Der alte Herr von Buggenhagen ſpielte an dem heutigen 
Abende ſeltſam zerſtreut und ließ ſich Fehler zu Schulden 
kommen, welche ſeinen Partner in die heftigſte ſittliche Ent⸗ 
rüſtung verſetzten. Die Sache war nämlich die, daß er von 
ſeinem Sitze aus einen Einblick in das Nebenzimmer hatte 
und bei Beobachtung der ſich heiter unterhaltenden jungen 
Leute der Gedanke an eine Aufbeſſerung der eigenen Race 
durch Verheiratung des derben Sohnes ſeiner Hanne mit 
dem hübſchen feinen Ariſtokratenkinde ihm durch den Kopf 
gefahren war. Eine verwandtſchaftliche Verbindung mit der 
hochangeſehenen Familie von Sahleck, hoffte er, würde ihn 
wieder in Beziehungen zu den alten Standesgenoſſen bringen, 
deren Desavouierung er noch immer nicht verwinden konnte; 
was aber ganz beſonders für ihn bei dieſer Ehe ins Gewicht 
fiel, war der Gedanke, der Gräfin Eulenhorſt, welche er 
bitter haßte, weil ſie die Erſte geweſen war, welche nach 
ſeiner Verheiratung mit der Pächterstochter das Signal zum 
Abfalle der benachbarten Adelsfamilien gegeben, dadurch 
einen empfindlichen Stich zu verſetzen; denn es war ihm nicht 
fremd, daß ſie ſelbſt eine Verheiratung ihres Sohnes mit 
Fräulein Aſta von Sahleck wünſchte. 

Als das Whiſtkränzchen ſich zu ziemlich ſpäter Abend⸗ 
ſtunde zur Abfahrt rüſtete, trat er infolge dieſer Erwägungen 
auf Frau von Sahleck zu und lud ſie und ihre Tochter — der 
alte Major verließ im Winter nie ſeinen Bau — zum 
folgenden Tage nach Ziegenwalde ein. Frau von Sahleck 
lehnte ab. Sie beabſichtigte nicht auszugehen, habe deshalb 
ja auch weder ſeiner Frau noch einer der anderen Damen der 
Umgegend einen Beſuch gemacht; aber Herr von Buggen⸗ 
hagen ließ ſich nicht abweiſen. Auf dem Lande nehme man 
das nicht ſo genau, und wenn ſie auch ſonſt nicht ausgehen 
wolle, könne ſie bei einem alten Freunde des Majors wohl 
eine Ausnahme machen. So gab ſie ſchließlich nach, der 
Gutsbeſitzer dankte verbindlich und verſprach, am folgenden 
Morgen ſeine Equipage zum Abholen der Damen zu ſenden. 

Schlag elf Uhr des andern Tages fuhr demgemäß auch 
die etwas altmodiſche, gelblackierte Staatskutſche des Beſitzers 
von Ziegenwalde, mit Vieren lang beſpannt, an der Gitter⸗ 
pforte von Haus Sandſtein vor. Hans von Buggenhagen, 
in einen Pelzrock gehüllt, kutſchierte ſelber vom hohen Bock 
herab, während Kutſcher und Bediente auf dem Hinterteile 
ſaßen. Sobald der Wagen hielt, klomm er über das Rad 
vom Bock hinab, warf dem Kutſcher die Zügel zu und tapfte, 
von dem Diener gefolgt, welcher einen Korb voll köſtlicher 
Erdbeeren für die Damen und ein Paar prächtiger Spick⸗ 
gänſe, eigener Maſt und Räucherung, für Herrn von Buch⸗ 
wald ihm nachtrug, in das Haus. „Pardon, daß ich im Pelz 
erſcheine,“ ſagte er, in das Wohnzimmer tretend und ſich 
ziemlich unbeholfen vor der verſammelten Familie ver⸗ 
beugend; „aber es hat Eile, wiſſen Sie, der Gäule wegen. 
Ich ließ ſie ſcharf ausgreifen, ſo daß ſie förmlich dampfen, 
und draußen iſt's friſch.“ a 

„Wir ſind im Augenblick bereit,“ erwiderte Aſta, indem 
ſie der Mutter in den ſchon bereit liegenden Pelz half und 
ſelbſt noch ein Plaid über ihr Sammetjafett warf. „Vor⸗ 
trefflich,“ rief Hans, „dann kann die Reiſe gleich losgehen 
und wir ſind richtig zum zweiten ger: in Ziegenwalde, y 
was der Mutter lieb jein wird. Sie hält auf Pünktlichkeit 
bei den Mahlzeiten und wird heute — er ſchmunzelte — 
nicht ſchlecht auftiſchen.“ 

„Himmel,“ rief Aſta lachend, die Hände zuſammen 
ſchlagend, als fie aus der Haustür herausgetreten die Equipage 
erblickte. „Viere lang! Halten Sie uns für ſo ſchwere Ware, 
daß Sie zweien dieſer kräftigen Roſſe nicht zumuten, uns fort⸗ 
zubringen?“ „Pah, federleicht,“ erwiderte der Junker luſtig, 
während ſeine Augen wohlgefällig die zierliche Geſtalt des 
jungen Mädchens überflogen. „Unſer kleinſter Pony tät's, 
aber — der Papa wollte Ihnen durch die feierliche Einholung 
zeigen, wie hoch er die Ehre Ihres Beſuches anjchlägt — 
und mir macht es beſondere Freude, Ihnen meinen Vier- 
geſpann, auf das ich ſehr ſtolz bin, vorzuführen.“ „Es 
ſcheinen kapitale Gäule zu ſein,“ ſagte Aſta, näher tretend 


und die ganz gleichmäßigen Braunen mit Kennerblick muſternd. 
„Vermutlich aus dem Trakehner oder Graditzer Geſtüt.“ 
„Falſch geraten, es iſt eigene Zucht,“ erwiderte mit Selbſt⸗ 
gefühl der Junker. . 

Frau von Sahleck hatte ſich während dieſes Zwiegeſprächs 
mit Hilfe des Bedienten bereits in dem Wagen plaziert; 
leichtfüßig ſprang Aſta ihr nach, gefolgt von dem Junker, 
welcher beſchloſſen hatte, dem Kutſcher die Leitung der Pferde 
11 überlaſſen, um ſich ſelbſt der Geſellſchaft des jungen 

ädchens zu erfreuen, das ſein wachſendes Wohlgefallen erregte. 
Mit Windesſchnelle ſauſte der Wagen über die Ebene dahin; 
nach kaum einer Stunde war der Grenzpfahl erreicht, welcher 
ſich zwiſchen dem Grund und Boden der Gräfin Eulenhorſt 
und Ziegenwalde erhob. Hans machte die Damen darauf 
aufmerkſam, und mit der Hand aus dem Fenſter des Wagens 
deutend, bemerkte er, daß das rote Ziegeldach, welches man 
in der Ferne aus dunklen Tannen hervorblicken ſah, dasjenige 
des Herrenhauſes von Ziegenwalde ſei. 

„Es iſt ein ſolides Gut von tüchtigem Ertrage,“ ſagte 
er ſelbſtbewußt, aber ohne Prahlerei. Meiſt ſchwerer Weizen⸗ 
boden und viele Morgen Runkelrübenacker, der, an einen 
Zuckerfabrikanten verpachtet, einen Reinertrag von jährlich 
zweitauſend Talern bringt, des Abfalls nicht zu gedenken, der 
uns als Viehfutter noch gute Dienſte leiſtet.“ „Sie ſcheinen 
ein tüchtiger und praktiſcher Landwirt zu fein,” ſagte Frau 
von Sahleck, welche bis dahin in die Ecke des Wagens zurück⸗ 
gelehnt, ſich nicht an der Unterhaltung beteiligt hatte. „Auf 
welchem landwirtſchaftlichen Inſtitut machten Sie Ihre 
Studien?“ „Auf keinem, Gott ſei dank,“ erwiderte er gering⸗ 
ſchätzig. „Die Mutter hielt nichts davon. Sie iſt eine 
praktiſche Frau und meinte, der Großvater wäre ein reicher 
Mann geworden ohne die neumodiſche Studiertheit, und ſie 
hat recht. Von Kind auf in Stall und Feld und Wald 
daheim fein, das iſt das Wahre. Dabei bleibt der Körpe 
geſund, das Auge klar und die Landwirtſchaft geht einem ſo 
in Fleiſch und Blut über, daß man keiner gelehrten Bücher 
bedarf, welche die einzigen Dinge auf der Welt ſind, die ich 
haſſe — aber ſieh da“ — unterbrach er ſich plötzlich in 
luſtigem Ton — „wir find am Ziele, und da ſteht ſchon der 
alte Papa vor der Tür und die Mutter daneben — Himmel⸗ 
element und wie fein! In ihrer Feſttags ſchabracke, wie fie 
es nennt, von goldgrünſchillernder Seide!“ 

Der Wagen lenkte in den von einer Mauer umfriedeten 
geräumigen Gutshof ein und hielt an der hinteren Eingangs⸗ 
pforte des aus Backſteinen aufgeführten Herrenhauſes. 
Nachdem die erſten Begrüßungen und die gegenſeitige Vor⸗ 
ſtellung der Damen, welche der Hausherr in aller Form über⸗ 
nahm, vorüber war, bot er Frau von Sahleck den Arm, um 
ſie durch den Hausgang in das Speiſezimmer zu führen; die 
außerordentlich korpulente Frau von Buggenhagen, Aſtas 
Arm in den ihren ziehend, folgte dem Paare nach. Hans 
bildete den Schluß. - 

Das Mittagsmahl, zu welchem man fich, ſobald die An⸗ 
kömmlinge ihre Hüllen abgelegt hatten, niederſetzte, denn 
man pflegte auf Ziegenwalde früh zu ſpeiſen, beſtand nicht 
aus Delikateſſen, aber aus einer Reihe vortrefflich zubereiteter 
kräftiger Gerichte. Mit Staunen blickten die beiden Stadt⸗ 
damen auf die enormen Portionen, welche die Familie ihres 


Sein erſtes Duell. 
Aus dem Engliſchen von J. Caſh. 
(Nachdruck verboten.) 


Drei Herren, ein Engländer und zwei Franzoſen, ſaßen 
vor einem Café in Paris, tranken ihren Kaffee und rauchten 
ihre Zigaretten dazu. Sie unterhielten ſich über die in 
Frankreich ſo allgemein verbreitete Sitte des Duells. Der 
junge Graf eeklärte: „Selbſtverſtändlich iſt man gezwungen, 
für ſeine Ehre einzutreten. Was bleibt einem denn zu tun 
übrig, wenn man beleidigt oder herausgefordert wird?“ 

„Gewiß, man muß ſeine Ehre verteidigen. Aber das 
Duell, wie es heutzutage in Frankreich gehandhabt wird, if 
überhaupt kein Duell mehr — ein Herumfuchteln mit dem 
Säbel in der Luft, ein Losdrücken der Piſtole und die Ge⸗ 
ſchichte iſt erledigt.“ 

„Der Ehre iſt aber genug getan. Wenn ich jedoch für 
meine Perſon jemals ein Duell zu beſtehen hätte, ſo würde 
ich Piſtolen wählen und ſo lange kämpfen, bis der eine von 
uns beiden ernſtlich verwundet wäre.“ 

„Lieber Graf,“ fiel der junge Engländer, George Devereux 
mit Namen, ein, der der Unterhaltung zwiſchen ſeinem 
Freunde, dem Grafen von Ganza, und dem Oberſten Bornet 
bisher ſchweigend zugehört hatte, „lieber Graf, ich als Eng⸗ 
länder bin ein ausgeſprochener Gegner des Duells, und in 
einem derartigen Zweikampfe kann ich nichts anderes als einen 
Mordverſuch erkennen.“ 

„Ach, ihr Engländer ſeid immer ſo kalt und berechnend. 
Ihr läßt euch durch nichts aufregen.“ 

„Das iſt ein allgemein verbreiteter Irrtum. Mag dem 
aber ſein, wie ihm wolle, ſoviel ſage ich Ihnen: Ehe ich 
mich hinſtelle, jemanden zu erſchießen, erſchieße ich mich lieber 
ſelber.“ 

„Eigentümliche Auffaſſung das,“ ſprach der Oberſt 
Bornet, der als gefürchteter Duellant bekannt war, vor 
ſich hin. 

„Unſer lieber Freund wird eines ſchönen Tages noch 
anders denken,“ meinte der Graf. 

Der Oberſt ſchien in Gedanken verſunken und antwortete 
nicht. Devereuz ſteckte ſich eine neue Zigarette an und fragte 
den Grafen von Ganza, ob er ſchon jemals ein Duell gehabt 
hätte. 

„Nein,“ antwortete dieſer, „ein einziges mal habe ich 
indeſſen als Sekundant fungiert. Sollte ich aber heraus⸗ 
gefordert werden, ſo würde ich es ebenſo machen wie alle 
anderen.“ 

„Sie würden ſich alſo duellieren?“ — „Warum denn 
nicht?“ — „Wenn Sie nun aber ſelber auf dem Platze 
blieben?“ fuhr Devereux fort. 

„Dann wäre auch weiter nichts dabei. Einmal muß 
man doch ſterben, und nach der erſten Aufregung würde ich 
auch nicht allzuſehr vermißt werden. Mein Kammerdiener 
würde ſoviel wie möglich von meinen Wertſachen zu ſtehlen 
ſuchen und mein Wirt müßte ſich nach einem neuen Mieter 
umſehen.“ 

„Aber Ihre Verwandten?“ fragte Devereux weiter. — 
„Ich habe deren nur wenig, und da ſie ſämtlich aus meinem 
Wirtes ſich vorlegten, und wie ſchnell dieſelben, verarbeitet | Tode Nutzen ziehen würden, fo, iſt kaum anzunehmen, daß 
von beneidenswerten Zähnen und hinabgeſpült von guten ſie ſich denſelben ſehr zu Herzen nehmen würden.“ 

Weinen, von den Tellern verſchwanden, während ſie jelbit, Der Graf hatte vollkommen ruhig und ohne jede Ziererei 
zum Kummer der gemütlich nötigenden Hausfrau, ihrer geſprochen. Er war eine bekannte Erſcheinung in der Pariſer 
mäßigen Gewohnheit getreu nur verhältnismäßig winzige Geſellſchaft und erfreute ſich, namentlich in Künſtlerkreiſen, 
Portiönchen von den dargebotenen Genüſſen zu bewältigen | der größten Beliebtheit. Er war im Beſitze eines großen 
vermochten. a Vermögens, war von ſchöner Geſtalt und liebenswürdigem 

„Nennt man das eſſen?“ ſagte Frau von Buggenhagen | Wejen und galt als einer der beſten Fechter der Hauptſtadt, 
zu ihrer jugendlichen Tiſchnachbarin, als dieſe eben eine | jeine Geſchicklichteit im Umgange mit der Piſtole war ſprich⸗ 
warme Schinkenpaſtete mit Rührei, auf welche die Hausfrau wörtlich. 
beſonders ſtolz war, vorübergehen ließ, ohne zuzulangen, und Wenn er ſich auch noch niemals duelliert hatte, ſo hatte 
ehe Aſta es ſich verſah, lag eine jo enorme Quantität des | er doch ſchon mehreremals Gelegenheit gehabt, feinen Mut 
kräftigen Gerichts auf ihrem Teller, daß ſie ſchier verzweifelt [zu beweiſen, und es war weiter nicht un verwundern, daß er 
darauf hinblickte und überlegte, ob es wohl die Pflicht der ſich der allgemeinſten Beliebtheit rühmen durfte. 
Höflichkeit erfordere, das alſo Oktroyierte zu vertilgen, und Der Graf und Devereux entfernten ſich aus dem Cafe, 
ob es überhaupt im Bereiche der Möglichkeit läge. Schließlich] in dem der Oberſt noch zurückblieb. Die beiden Freunde 
verſuchte ſie es, und das Werk gelang zu ihrer eigenen Ver⸗ machten einen kleinen Spaziergang durch die Champs Elyſces 
wunderung und zur ganz beſonderen Freude ihrer Wirtin. und trennten ſich ſodann. Gortſetzung folgt.) 

(Jortſetzung folgt.) 


— — 


für's Leben. 
Laß dir ein Zeichen ſein den Baum! 

i Nicht ſtets umſpielt ihn Lenzestraum; 
Die Luft wird kalt, der Himmel bleich, 
Und Schauer rütteln ſein Gezweig. 
Ja, Sonne braucht's und Regentage, 
Daß einer gute Früchte trage! 


Laß dir ein Zeichen ſein den Baum! 
Nur halb gehört dem blauen Raum 
Der Himmelsluft er an. Den Reſt, 
Den hält die dunkle Erde feſt. 

So ſchwankſt du zwiſchen zweien Welten, 
Und ſollſt dies Menſchenlos nicht ſchelten. 


Das wahre Glück. 

Das Streben eines jeden Menſchen iſt darauf gerichtet, 
glücklich zu fein. Jeder Menſch, der auf den rechten Lebens“ 
weg kommen will, muß damit beginnen, alles aus dem Wege 
zu räumen, was dieſem Ziele hinderlich ſein kann. Schlechte 
Gewohnheiten, Vorurteile find aufzugeben, worauf dann 
ſichevlich ein ſofortiges Glücksgefühl folgen wird. Vor allem 
iſt ein wichtiges Mittel zur Erreichung des menſchlichen 
Glückes: Die Arbeit. Die fröhliche Arbeit iſt das geſundeſte, 
was es gibt. Der richtige Schweiß auf der Stirn iſt das 
Geheimnis der beſtändigen, einer ſich erneuernden Kraft; es 
bewahrheitet ſich dabei das Wort der heiligen Schrift: 
„Dann werden deine Tage wie deine Kräfte ſein.“ 
Die Freude an den kleinen Dingen und ſo auch an den 
kleinen Leuten jeder Art gehört zu den beſten Freuden 
und immer eher abwärts ſehen ſchützt vor vielen böſen Er⸗ 
fahrungen und Enttäuſchungen. Das beſte Mittel, um mit 
der Welt ſtets zufrieden zu ſein, iſt, von ihr nicht zu viel zu 
erwarten, ſie niemals zu fürchten, auch in ihr das Gute zu 


ſehen und das Böſe als etwas zu betrachten, das nicht an⸗ 


dauert und das bald ſich ſelbſt vernichtet. Einigen von 


iſt gewiß der Satz: Erkenne dich ſelbſt! bekannt; wichtig iſt 


die Selbſterkenntnis, denn ohne dieſelbe beſeitigen wir unſere 
Fehler nicht. Andererſeits aber dürſen wir uns nicht fort⸗ 
während mit unſerem lieben Ich beſchäftigen, erkenne vor 
allem die Pflicht und tue ſie friſch, dich ſelbſt vergiß darüber, 
das iſt auch ein Hauptmittel zur Förderung des menſchlichen 
Glückes. Gewöhnt euch daran, das Wahre und Gute zu 
lieben, habt immer den Mut und die Ausdauer, das Rechte 
auszuführen, dann zieht in euch ein das herrliche Gefühl 
der Zufriedenheit und des Glückes, das nur durch treue Pflicht⸗ 
erfüllung erworben werden kann. 


Stanislas Aignan Julien (1799 bis 1872) trieb mit 
Denke Eifer die chineſiſche Sprache und wurde nach Abel 
kemuſats Tode Profeſſor dieſes Lehrfaches am College de 
France zu Paris (1832). Als er ſeine Vorleſungen beginnen 
wollte, herrſchte gerade ein ganz abſcheuliches Wetter. Es 


regnete in Strömen, die Straßen waren mit Schmutz und 
Pfützen bedeckt, ein kalter Wind drang durch Mark und Bein. 
Julien hatte deshalb befohlen, ſeinen Hörſaal gehörig zu 
heizen, um den Studenten den Aufenthalt darin ſo angenehm 
wie möglich zu machen. Als die Stunde der erſten Vor⸗ 
leſung herangekommen war, packte er ſeine Papiere und 
Bücher zuſammen und ſtieg in einen Fiaker, der ihn bald an 
das College brachte. Er ſprang ſchnell aus dem Wagen, rief 
dem Kutſcher zu, er ſolle auf ſeine Rückkehr warten, und 
betrat den Hörſaal. Gähnende Leere ſtarrte ihm entgegen! 
Kein Menſch war anweſend. Achſelzuckend ſetzte ſich der 
Profeſſor auf ſeinen Lehrſtuhl und vertiefte ſich in ſeine 
Schriften. Er wußte ſelbſt nicht, wie lange er ſo geſeſſen, da 
öffnete ſich die Tür und herein trat eine triefende Geſtalt, 
eingehüllt in einen langen Mantel, und nahm ſtumm neben 
dem Ofen Platz. Gewiß ein tiefer Kenner des Chineſiſchen, 
der trotz dieſes Wetters kommt, meine Kenntniſſe zu prüfen, 


zog Goethe an. 
wenigen Augenblicken trat dieſelbe aufgeputzt mit raſchen 
Schritten und vor Eile keuchend ein, ſah den Dichter ſtarr 
an und ging dann rund um ihn herum, um den großen 
Mann von allen Seiten zu beſehen. 
endlich Goethe lächelnd das Wort, „kennt Sie mich denn?“ 
„Jott!“ war die in etwas empfindlichem Tone gegebene Ant⸗ 
wort, „ick ſollte Jeethe nich kennen?“ Und die Arme pathetiſch 
erhebend, deklamierte ſie: 


dachte dieſer. Damit begann er feine Vorleſung. Er ſprach 
über den Philoſophen Mengtſe, über die Lehren des Tao⸗tſe 
und des Tao⸗te⸗king; er ſprach über die Dramen Hoci⸗lan⸗ki 
und Tſchao⸗chi⸗kon⸗eul; ſein Zuhörer ſaß in unerſchütterlicher 
Ruhe da und hörte zu. Nachdem ſich der Profeſſor faſt 
heiſer geſprochen hatte, ſchlug die Uhr, und er ſchloß be⸗ 
friedigt ſeine erſte Vorleſung mit einer Verbeugung vor dem 
Herrn Studenten. Auch dieſer erhob ſich und ſagte: „Das 
hat lange gedauert! Meine armen Pferde werden ſich hoffent⸗ 
lich unterdeſſen nicht erkältet haben; ich habe mich angewärmt; 
kommen Sie ſchnell und ſteigen Sie ein! Wohin ſoll ich Sie 
117 fahren?“ Der arme Stanislas hatte ſeine Abhandlung 
über die chineſiſche Sprache ſeinem Kutſcher gehalten! 


Goethe und die Berlinerin. 


Eines Tages meldete Stadelmann, der Bediente Goethes, 
daß eine ſehr große, korpulente Dame aus Berlin im Vor⸗ 


zimmer warte, welche ſich durchaus nicht abweiſen laſſen, 


ſondern „den jroßen Jeethe“ ſehen wollte. Die ſeltſame Be⸗ 
ſchreibung, welche der Kammerdiener von der Frau machte, 
Er befahl, die Frau einzuführen. Nach 


„Liebe Frau,“ nahm 


„Feſtgemauert in der Erden 
Steht die Form aus Lehm gebrannt!“ 
„Nun, liebe Frau,“ rief Goethe aus vollem Halſe lachend, 


erhin bin ich Ihr ſehr dankbar für das Vergnügen, das 
mir bereitet hat!“ 


N iſt zwar nicht von mir, ſondern von Schiller, aber 


. sth La, 
Unverbeſſerlich. 


N 


Ein eifriger Erzähler von allerlei 


Geſchichten trug in einem Klub eines ſeiner langen Stücke 
vor. 
nach Jamaika abſegeln wollte, im Begriff ſtehe, die Anker zu 
lichten. Er war mithin gezwungen, den Faden abzubrechen. 
Aber einige Monate ſpäter, als er von Jamaika zurückgekehrt 
war, begab er ſich ſofort nach dem Klub, nahm ſeinen alten 
Platz wieder ein und ſetzte ſeine Geſchichte alſo fort: „Meine 
Herren, wie ich die Ehre hatte, Ihnen zu erzählen“ uſw. 


Da meldete man ihm, daß das Schiff, mit welchem er 


Origineller Dank. Kaiſer Karl V. begegnete bei Wien 


einem Bauern, der ein Maſtſchwein zu Markte trieb, aller 
Schläge und alles Schreie 
nicht vorwärts kam. 


ungeachtet aber mit dem Tiere 
„Schlägt doch das arme Tier nicht jo 
jämmerlich,“ rief der Kaiſer dem Bauer zu; nehmt es viel⸗ 


mehr beim Schwanze und treibt es vor Euch her, dann wird 


es ſchon gehen.“ as tat der Bauer und das Schwein lief 
munter weiter. Da drehte ſich der Bauer um, nahm höflich 
ſeine M ab und ſprach: „Herr, ich danke Euch von ganzem 
Herzen für Euern Rat. Ihr habt wohl viel mit wider⸗ 
ſpenſtigem Viehzeug zu tun d“ 


N sprüche der esel 


N unſres Buſens Reine wogt ein Streben, 
ich einem Höhern, Reinen, Unbekannten, 
Aus Dankbarkeit freiwillig hinzugeben, N 
Enträtſelnd ſich den ewig Ungenannten; 
Wir heißen's: fromm ſein. 

* 


Das iſt die köſtlichſte der Gaben, 

Die Gott dem Menſchenherzen gibt, 
Die eitle Selbſtſucht zu begraben, 
Indem die Seele glüht und liebt. 

O, ſüß Empfangen, ſel'ges Geben! 

O, ſchönes Ineinanderweben! 

Hier heißt Gewinn, was ſonſt Verluſt; 
Jemehr du ſchenkſt, je froher ſcheinſt du, 
Jemehr du nimmiſ, je ſel'ger weinſt du, 
O, gib das Herz aus deiner Bruſt! 


